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272. Farlsnive, Samstag , sen ra. novemvn i-sq. r-. W>7g.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Vaöens .
täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,

-entspreis: Ins Haus, durch Träger zugestellt, monatlich
Wertcljährlich 2,25 Mt . In der Expedition und in den Ablagen

. monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
urch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .viertcljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstrahe 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktionsschluß: y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei gröberen Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . y >9 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends y3 l Uhr.

Druck und Verlag
truckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb »
Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weitzmann ,
Gewerkschaft !« Chronik , Genoffcnschaftl., Soz .Rundschau: H Kabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

(

Erstes Blatt .
sere heutige Nummer umfaßt 2 Blätter mit zu-

12 Seiten .

Neueste Nachrichten.
Alterspräsident der r . bad . Kammer.

' arlsrnhe , 20 . Nov. Al^ Alterspräsident der zweiten
mer wird der Zentrumsabgeordnete und frühere
ent des Bad . Bauern -Vereins M o r g e n t h a l e r -

. ach nach Eröffnung des diesjährigen Landtages
Piäsidentenstuhl besteigen.

Vom franLösischen Schulstreit .
fjduis, 19 . Nov. In Semons -Lamurette und St . Cas-

find neue Zwischenfälle, verursacht durch den Schul-
’t, zu verzeichnen . In Notre-dame de Losier besuchen

ito<$ 9 Kinder die Schule , nachdem die Priester den
besuch untersagt haben. Der Bischof ersuchte die
ja , keinerlei Kundgebung , weder in Worten noch in
'ften bezüglich des Rundschreibens des Erzbischofs
nchmen , ohne vorher den Bischof in Kenntnis gesetzt

Italienische Steuervorlagen .
Rom, 19. Nov . Ministerpräsident G i o l i t t i erklärte"
>er Kammer , er werde einen Gesetzentwurf in der Kam-

einbringen betreffend Herabsetzung der Zuckersteuer
Khöhung der Einkommensteuer.
Lviscbenfall Livischen den Vereinigten

Staaten und f^iearagua .
Washington, 19. Nov. Zwei Amerikaner , die
- Armee der Revolutionäre von Nicaragua Dienste
Äste: haben und gefangen genommen worden waren ,

vom Präsidenten Zelaya zum Tode verurteilt
den . Depeschen, die bei dem Staatsdepartement einge-

“ pi sind , besagen , das Urteil sei bereits v o l l st r e ck t .
i amerikanische Kriegsschiffe wurden eiligst
Nicaragua entsandt . Der Empfang des neuen Ge¬

lten von Nicaragua durch den Präsidenten Taft wurde
1 unbestimmte Zeit verschoben . In New-Orleans ange-
.Mene Reisende berichten, daß über 500 Personen , die

"
htig waren , init den Revolutionären zu sympathi-

M, in summarischem Verfahren erschossen worden seien
Zelaya weitere Hinrichtungen vornehmen

e.

Washington, 20 . Nov . Die Regierung weigerte
den mit Waffen für die Regierung aus Neworleans

Nicaragua fahrenden Dampfern Schutz vor den Jn -
- sswten zu gewähren. Die Insurgenten sind damit als
^ geführrnde Partei anerkannt . Das Staatsdeparte -

' hat dem nicaraguanischen Geschäftsträger eine Note
Aist , mit der Aufforderung, , volle Aufklärung über
Hinrichtung der beiden Amerikaner zu geben .

Raubmord .
Düsseldorf, 19 . Nov. In der Nähe der Rheinbrücke wurde
unbekannter Mann mit gespaltenem Schädel aufgefunden ,

e Tot« war seiner Wertsachen beraubt . Es liegt zweifellos
*** verbrechen vor.

Unterschlagung.
^ Eremerhavcu, 19 . Nov . Der Rendant der Ortskrankenkaffe,
Mner , ist nach großen Unterschlagungen flüchtig geworden.

Die Schwägerin erschossen.
Landenau (Odenwald ) , 19. Nov . Hier erschoß der Land-
^irras seine Schwägerin , die ihrer Niederkunft entgegensah.

tvar er Vater des zu erwartenden Kindes.
-isprechung eines vor seiner Hochzeit Verhafteten .
Dapreuth , 17. Nov . Wir berichteten seinerzeit , daß der

^
^
^
'^^andenIchrer und Leutnant der Reserve Reinhardt

September einen Tag vor seiner Hochzeit verhaftet
weil er sich in seinem früheren Anstellungsorte Kusel

eines Sittlichkeitsverbrechens schuldig gemacht habe .
. sollt« sich um eine Schülerin , die er unterrichtete , handeln.

®e^ern bor dem Landgericht Kaiserslautern stattgehabten
Adlung erfolgte die Freisprechung Reinhardts .

^ UscheBeygleuteunter den Newyorker Verunglückten.
^ Berlin , 18 . Nov . Die „ Nordd. Allg . Ztg." schreibt : Nach
^ ^ ^ graphischen Meldung des kaiserlichen Konsuls in Chi -

N sollen unter den bei dem schweren Grubenunglück des Berg-
8 St . Paul der Coal Comsmay in Sherry ( Illinois ), ver-

Bergleuten sich angeblich mehrere Deutsche befinden.
Österliche Konsul entsandte sofort einige Konsulatsbeamte

Kirche u. Schule in frankreich.
Man schreibt uns aus Paris : Rom hat wieder ein¬

mal seine Kräfte gesammelt und bläst zum Sturm gegen
die Laienschule . Man muß zugeben, daß es seinen
Aktionsplan diesmal geschickt aufgebaut hat . Zuerst
gründeten seine Agenten die Organisationen der katholi¬
schen Familienväter , dann fingen diese väterlichen Orga¬
nisationen an sich auf ihr Erziehungsrecht zu besinnen und
die gotteslästerliche Methode der republikanischen Päda¬
gogen zu entdecken und zu verkünden, und schließlich rück¬
ten die französischen Bischöfe , nachdem so die nötigen
Vorbereitungen getroffen waren , nacheinander mit ihren
Aufrufen heraus , die die Katholiken aufforderten , sich zu
vereinigen — und zwar nicht im Hinblick auf das Him¬
melreich , sondern auf öie im nächsten Jahr stattfindenden
Wahlen . Also fordert es der Vatikan . Auf die
Fahne schreibt man natürlich nicht die Politik , son¬
dern „das Recht der Eltern , die Kinder in ihrem Sinn
zu erziehen"

. Jene bürgerlichen Radikalen , die nun in
der öffentlichen Betätigung der Bischöfe ein Verbrechen
sehen , sind zweifellos ungerecht : seid der Auflösung des
Konkordats , seit der Trennung von Staat und Kirche
haben die Bischöfe dieselben Rechte , wie jede andere Pri¬
vatperson. Niemand kann ihnen verbieten , ihre kirch¬
liche Autorität dadurch zu z e r st ö r e n , daß sie in die
Arena des politischen Kampfes steigen . Und wie gründ¬
lich ihr „Ansehen" Schaden erleiden muß , zeigt sich jetzt
schon , nach den ersten Tagen ihres öffentlichen Kampfes.
Die Oberhirten sind nicht einig über die Art de'S Vor¬
gehens, sie schreiben sich Briefe , die in den Zeitungen ver¬
öffentlicht werden : sie polemisieren miteinan¬
der , selbstverständlich nie ohne den Schlußsegen : uud da
stellt sich heraus , daß der und jener da und dort lügt ,
ent st eilt , unterschlägt , verzerrt wie die
andern Gläubigen . Die Erkenntnis dieser Tatsache wird
bei den Massen ihre Wirkung . haben. Allerdings einst¬
weilen ist die Frage der Laienschulen, so wie sie von den
Bischöfen gestellt wurde , den Radikalen sehr unangenehm :
hofften sie anfangs , in der kirchlichenAgitation guten Stoff
für einen antiklerikalen Feldzug zu finden , so haben sie
jetzt wohl eingesehen , daß schwerere Probleme daraus er
wachsen. Gelingt es der Kirche wirklich , größere „Väter
organisationen " zu schaffen , die sich systematisch gegen die
Laienschule wenden, so wird schließlich als Kernfrage
übrig bleiben : das Erziehungsrecht der Eltern . Werden
die Radikalen .den Mut haben, die Waffe der Erziehung
in ihrem Sinn ebenso rücksichtslos zu gebrauchen , als sie
von der Kirche , so lang diese in ihrem Besitz war , ange
wandt wurde? Ein brutale Machtfrage wird daraus ent
stehen, die sich nicht mit schönen Phrasen lösen läßt . Hin
ter der heutigen Forderung der Kirche der Neutralität der
Schule steht das Begehren : Neutralität im Sistue
Roms : die Republik hat keine bessere Antwort darauf
zu geben , als den Unterricht wirklich neutral zu
gestalten, wie es die moderne Pädagogie erheischt .

Der Gesetzentwurf, den die Regierung im Hinblick auf
das bischöfliche Verbot einer großen Anzahl von Schub
büchern , vorbereitet , und der jeden mit Strafe bedroht,
der die Schüler der öffentlichen Lehranstalten am Gebrauch
der vorgeschriebenen Bücher verhindern will, genügt allein
nicht und wird in der Praxis vielleicht nickt durchzu
führen sein , ohne die Anwendung härtester Maßregeln .
Der Moralunterricht , wie er heute an den französischen
Schulen an Stelle des Religionsunterrichts erteilt wird,
ist verbesserungsbedürftig , die Grundlage des Lehrsystems
überhaupt . Ter Staat schaffe die besten Schulen und
er wird die Kirche besiegt haben . Das Un
terrichtsmonopol , das jetzt schon von radikaler Seite emp
fohlen wird , kann ihm als schöner Traum dabei vor
schweben. _

eilen.
und Stell«, um die erforderlichen Ermittlungen an-

Schon wieder ein Spitzel
entlarvt.

Der „Vorwärts " berichtet:
Vor einigen Wochen erklärte der Berliner Polizeipräsident

die Jugendorganisation als politischen Verein . Das Material
zur Anklage scheint gesucht zu werden. Was liegt für unsere
Polizeiseelen unter solchen Umständen näher , als Beamte auf
die Jugendbewegung loszulaffen . So hat schon der

Kriminalbeamte Wilhelm Schlaf
als Goldarbeiter William Svrinaer

sein Glück in der Jugendorganisation versucht . Allerdings zog
er sich bald „schmerzhaft berührt " vom Schauplatz dieser Tätig¬
keit zurück. TaS ließ aber den Ehrgeiz seines Kollegen, des

Kriminalschutzmanns Adolf Palm »
Genter Straße 6b , vorn 1 Treppe »

nicht schlafen . In ihm war in letzter Zeit wieder der Taten¬
drang furchtbar gewachsen . Schon einmal hatten wir uns mit
dieser Blüte des Alexanderplatzcs zu beschäftigen. Vor 2 '/,
Jahren trat er als

Mechaniker Max Heise»
Willibald - Alexisstraße 32 bei Möck .

dem Wahlverein des zweiten Kreises bei. Die Familie Möck
leistete ihm bei seinem Spionendienst Vorschub.

Durch seine Bereitwilligkeit zu den Parteiarbeiten erwarb
Palm - Heise auch die Würde eines stellvertretenden Bezirks-
sührers und voll „gerechter Entrüstung " schimpfte er auf alle
Genossen , die den .damals bestehenden Bäckerboykottnicht streng«
durchführten.

Lange konnte Palm -Heise seine Natur nicht verleugnen.
Bald versuchte er durch alle Mittel der Ueberredung , den Be¬
zirksführer Lewin für das schuftige Handwerk eines Polizei ,
spions zu gewinnen . 159 bis 175 Mk . stellte er ihm als Mo¬
natsverdienst in Aussicht. Dabei half er Lewin fleißig Lumpen
sortieren wohlverstanden in dessen Wohnnug , nicht etwa auf
dem Alexanderplatz, da Lewin sen . ein Produktengcschäft be-
treibt . Und wie vertraut er mit dieser Beschäftigung war !
Aber trotz des hohen Angebotes mußte er abziehen, ohne sein
Ziel erreicht zu haben. Dann verschwand er, da er Wind be¬
kommen hatte , daß feine Entlarvung bevorstehe .

Jetzt nach 2 Jahren begab er sich wieder auf den Kriegs¬
pfad gegen den innern Feind , für Deutschtum , Thron und
Altar . Sein Opfer sollte der Genosse Lewin junior werden,
der Mitglied der Jugendorganisation ist . Es wiederholte sich
daS alte . Ränkespiel. Ta Lcwin junior arbeitslos war , stellte
Palm ihm sehr lohnende Arbeit in Aussicht. Er sei Verwalter
des Hauses Genter Straße65 , da könne Lewin die Malerarbei¬
ten verrichten. Dabei gab er Lewin zu verstehen, daß cs auf die
Höhe der Forderungen gar nicht ankomme. Er könne schönes
Geld dabei verdienen . Und so kam cs denn auch !

Ein pflichtgetreuer Beamter , der die Unkosten seines Hand-
Werkes lieber den Hauswirt , als den Korruptionsfonds des
Alexanderplatzes tragen läßt ! Der Hauswirt , Herr Dr . Otto
Dämmer , Friedenau , Stubenrauchstraße 67, hat sicher so viel
patriotisches Gefühl , diese Mehrbelastung im Interesse des
Vaterlandes und des ehrlosen Spionenfanges zu tragen . Selbst
der Frau Palm waren die Preise etwas hoch , aber der

Kriminalbeamte Adolf Palm
beruhigte sie sofort und gab Lcwin zu verstehen, daß er ganz
mit seinen Forderungen einverstanden sei . Ob allerdings auch
der Hauswirt Dr . Dämmer , wissen wir nicht.

Endlich glaubte er wohl, Lewin durch seinen Umgang so
weit zu haben, daß er mit ihm einen „festen Vertrag " abschlic -
ßen könnte. „Na , Sie können ja nebenbei « in ganz schönes
Geld verdienen , wenn Sie schon vier Jahre in der Jugend¬
organisation sind, " äußerte er unter scheinheiligem Juüas -
lächeln zu Lewin . Als dieser nach einer erbetenen Bedenkzeit
— in der er sich aber mit bekannten Genossen verständigte —

scheinbar auf das nichtswürdige Angebot einging , glaubte Palm
sich .dadurch besonders sichern zu sollen, indem er Lewin folgen¬
des Schreiben diktierte , das er seinem Kommissar zu über¬
bringen habe :

„Die politische Polizei bitte ich hierdurch höflichst , mich im
Nachrichtendienstzu beschäftigen. Ich bin vier Jahre Mitglied
der Jugendorganisation und an leitender Stelle tätig gewest,,.
Habe in letzter Zeit meinen Posten infolge anstrengender
Tätigkeit niedergelegt , jedoch wird es mir ein leichtes sein,
wieder an leitende Stelle zu kommen! "

Daraus könnte man vielleicht die Schlußfolgerung ziehen»
die Polizei ist allmählich zu der Erkenntnis gekommen , daß ihre
bisher geübte Ausbeutung der Notlage zu Judasdiensten die
Verurteilung aller anständigen Leute finden müsse . Deshalb
hofft sie durch solche Bewerbungsschreiben das Odium von sich
abzuwälzen , denn dann ist anscheinend nicht mehr sie die
Verführerin , sondern sie kann sagen, sie habe nur «in
Angebot akzeptiert ! O , diese anständige , gewissenhafte Poli¬
zei ! Deshalb hat wohl auch,der Kommissar Kuhnt den neuen
Zögling nicht selber empfangen , wie Ehren -Palm vor der Wer¬
bung dem Lcwin in Aussicht stellte?

Monatlich 50—75 Mk . Verräterlohn sollte Lewin erhalten .
Und nun begann die „ Berichterstattung " .
Die Berichte wurden natürlich vorher von informierten

Genossen zusammengestellt. Am 1 . Oktober erhielt Lewin die
ersten 5 Mk . , später nochmals 20 Mk . und am letzten Samstag
3 Mk .auf die nächstfällige Halbmonatsrate . Palm verlangte
natürlich fortlaufen Berichte.

In seiner glanzvollsten Rolle zeigte sich der
Kriminalbeamte Adolf Palm ,

Genter Straße 65 , >

aber erst, als er am 6 . Oktober Lewin aufforderte Druä »
schristten ^ Zirkulare und dergleichen «ns der Spedition



Seite 2, Samstag , den 20. November 1909.kssaschk« mitgehen zn lassen , wenn eS keiner sehr . Der königlichpreußische Polize ibeamte scheint nicht zu verstehen, Latz er da¬mit einen jungen Menschen offen zum
Diebstahl

aufgefordert hatte . Denselben Wunsch äußerte er auch späterbezüglich der Drucksachen im Büro der Jugend¬organisation . Lewin sollte sehen , daß er solche Sacheneinstecken und mitgehrn lassen könne . Dann sollte Lewin Aus¬schluß geben, ob die Ftugblattverbreiter wirklich eine Entschä¬digung erhielten , wie eS in dem Prozeß behauptet wird . Auchwollte Palm gern die Adressen von Abteilungsleitern der Ju¬gendorganisation haben. — Als Lewin einige Broschüren, dievon der Jugendorganisation allerdings schon seit Jahren öffent¬lich verkauft werden .mitbrachte, äußerte Palm seine Zufrieden¬heit mit den Worten : „Sie fangen ganz gut an ; bleiben Sienur so. Sie können bei uns 'ne Menge Geld rausholen ."Doch bald wollte er wichtigeres wissen . „Ob Löwin ihmdas Manuskript zum . Mitteilungsblatt " der Jugendorgani¬sation nicht schon vor der Drucklegung verschaffen. könnte? " fragte er drängend an .So wollte er Lewin auch zum
Trenbruch

gegen seine Kameraden , zum ehrlosen Dnunzieren der Mitar¬beiter verleiten . Gelang ihm das auch nicht , so war es dochnicht sein Verdienst , daß ein ehrlicher Mensch nicht zum ehr¬losen Halunken herabsank.
Interessant ist folgender Vorfall : Als Lewin dem Palmeinen „Bericht" über die Versammlung der Jugendlichen am10. Oktober geben wollte, winkte er ab mit den Worten : „Ja ,ja , ich weiß schon Bescheid , von einem Christlichen". Ist daswahr , so kann man nur erschreckt sein, daß sich ein derartigesFrüchtchen offizieller Jugenderziehung noch als „ Christlicher"bezeichnet , also als ein Anhänger der Religion , di« noch heuteden Denunzianten Judas als den erbärmlichsten Schuft hin¬stellt, der je gelebt.

So großes Interesse Palm aber an der Jugendorganisationhatte , in die Versammlungen derselben ging er nicht; da schreck¬ten ihn anscheinend die Spuren seines Kollegen Wilh . Schlaf .Schade !
Nun war ? aber genug des Spiels . Palm bestellte amSonntag den Genossen Lewin zum Stelldichein am Belle-Allianceplatz. Löwin sollte ihm einen Bericht über die an diesemTage stattgefundene Jugendversammlung bringen . Beidegingen nach Lindenstraße 10. Palm war eifrig beim Schreiben,als plötzlich sich eine Hand aus sein« Schulter legte und freund-lichst die Frage an ihn gerichtet wurde : „Na , Sie schreiben wohlschon den Bericht von heute ? Wollen Sie uns die Geschichtenicht mal lesen lassen ? "

Erschrocken drehte er sich um und sah— daß er in der Falle saß. „Ich kenn« Sie gar nicht! " stam¬melte er. „ Ist auch gar nicht notwendig. Wir kennen Sieaber ! " wurde ihm entgegnet. Und er stellte sich — so unglaub¬lich das klingt — noch dümmer als andere Kollegen von ihm ingleicher Situation sich stellten. Es wurde ihm dann gesagt, wasman von seinem Treiben denkt. Wäre er so dumm , wie er sichjetzt stellte , dann handelten seine Vorgesetzten einfach gewissen¬los , ihm sein Gehalt zu zahlen . Und trotz seines absichtlichenMißverstehens konnte er eine persönliche Beleidigung nichtprovozieren. Nur in einer Privatangelegenheit wurden ihmBackpfeifen in sichere Aussicht gestellt. So konnte er aber keineHandhabe zum Eingreifen erhalten .Was wir von «hm halten , das merkt« er allerdings deutlich.Sein Kollege Mallick hatte in einem ähnlichen Fall« einmal ge¬sagt : „Seht euch mal diesen Lumpen an . diesen Halunken . Dasist auch so eine Pflanze aus dem Mistbeet vom Alexanderplatz."Unsererseits wurde das allerdings nicht gesagt.Und nun fragen wir wieder : Was soll denn das Treibendieser Elemente ? Will man jetzt erst Material gegen die Ju¬gendorganisation sammeln ? Weiß man denn noch nicht , wel¬chen Wert di« auf solche Art und Weise erworbenen Berichtehaben?
Vor einem Menschenalter sagte Bismarck schon, „daß diePolizeibeamten aus Mangel an Stoff lügen und unverantwort -lich übertreiben ! " Und wir stimmen heute noch aus vollerUeberzeugung auch seinen weiteren Worten zu. „ daß di« Poli¬zeibeamten eifern , die Resultate ihrer Bemühungen sowie diebeabsichtigten und verhinderten Verbrechen in einer Weise auf .zuputzcn, daß man den eingeschüchterten Gemütern in bengali-

Problematisch« Haturen.
Roman von Ar. vptelhagea .271 - (Rachdr . seid.)

(Fortsetzung.)
Neunnnddreißigstes Kapitel .

Während in dem Brennpunkte der Stadt solche Szenenstattfanden und die Bewohner dieser und der nächstgele -gcnen Straßen in fieberhafte Aufregung versetzte !» ; hierbk Menge vor einer anrückenden Militärtruppe davonlief,um sich an einem für den Augenblick nicht bedrohtenPunkte abermals zu sammeln, Verhaftungen in Massevorgenommen wurden , Verwundungen nicht ausbliebenund so die Erbitterung von beiden Seiten in beängstigen¬der Weise wuchs — lebten die Bewohner der abgelegenenQuartiere ohne die geringste Kunde dieser Vorgänge ineinem tiefen Frieden , der in einem gemeindeanger-
umgebenen idyllischen Landstädtchen nicht größer seinkoimte.

In einem kleinen einstöckigen Hause einer dieser stillenStraßen an einem Fenster , das auf ern hübsches Vorĉ ärt -
chen ging und durch eine Glaskugel mit Goldfischen , einenMessingbauer mit einem grüngelben Kanarienvogel ,durch Blumen in Töpfen und Vasen als das Lieblings -
Plätzchen einer Dame bezeichnet war , saßen kurz von Son¬nenuntergang Sophie und Bemperlein in eifriger Unter¬haltung .

Und Franz ist mit seinen hiesigen Verhältnissen ganzzufrieden ?
Ganz ! wie würde sich der gute Vater gefreut haben,wenn er —
Die junge Frau vollendete den Satz nicht , sondernwairdte sich nach dem Fenster und machte sich etwas mitihren Blumen zu schaffen. Bemperlein betrachtete sie einWeilchen liebevoll durch seine Brillengläser , dann legte erleicht seine Hand auf ihren Arm und sagte :Sie müssen sich nicht bloß stark zeigen, liebe Freundin ;Sie müssen es auch sein — Sie , die Tochter eines solchenVaters I

schcni Feuer eines ununterbrochenen Retters der Krone und derGesellschaft aus haarsträubenden Gefahren erscheint." Undmit diesen Mitteln der Verrats , der Tücke und der schamlosestenniedrigsten Korruption regiert man heute noch in Preußen .Daß die preußischen Junker Spion « benutzen, ist man vonihnen gewohnt. Das haben sie getan , als sie noch als Busch¬klepper und Wegelagerer ihren Lebensunterhalt zusammen¬stahlen, und das bedielten sie bis heute bei , wo sie unter derDevise „ Mit Gott für König und Wucherzölle " das Volk syste¬matisch nusplündern . Aber die Bürgerlichen , die doch früherselbst darunter zu leiden hatten und sich damals doch so wackerempörten , wo bleiben die ?
Wir klagen nicht die unteren Handlanger dieses schuftigenSystems an — bei dieser Beschäftigung muß ja jedes Verständ-nis für Ehre und Charakter verloren gehen — wir klagen dieNegierung und den preußischen Landtag an , daß sie ein derar¬tiges System des Treubruchs und der Verluinpung durch ihrDulden des Treibens grohziehen.
Auf das Konto der Regierung kommt dir Schuld und gegensie richtet sich die ganze Verachtung und Empörung aürt ehr¬lichen Menschen .

»
Im Anschluß an Diese Mitteilungen publiziert der„Vorwärts " die folgende Bekanntmachung:

Aufforderung .
Durch den Kriminalschutzmann A . Palm , Gerrter StratztNr . 6b, ist im Aufträge des Polizeipräsidiums für zu lerstendcSpitzcldicnste die Summe von 38 Mk. ausbezahlt worden.Diese

28 Mk . stehen zur Verfügung der Polizeiund sind entweder von Palm oder von einem andern seitensdes Polizeipräsidiums legitimierten Beamten nach vorherigerBenachrichtigung int
Büro der Jugendorganisation , Stralaner Straße 13/14, Hl .abends zwischen 8—9 Uhr gegen Quittung abzuholen. Er¬folgt dieses his zum Donnerstag , den 25 . November,nicht , so wird diese Summ « dem Kampffonds gegen dirMaßregelung des Berliner Polizeipräsidiums in Dachen derJugendorganisation überwiesen.

Politisch« Uebersicbt.
Der zudammengebroebene Antisemitismus ,ltrtftr dem Vorsitz des bei den sächsischen Landtags -Wahlen gründlich durchgefallenen Herrn Oswald Z i m-me rman n tagte am Mittwoch in Dresden eine Ver-
tvauensmännersitzung der sächsischen Reformpartei , diesich den entstandenen Schaden besehen wollte. Trotz ihrerblamablen Niederlage wollen die sächsischen Antisemitenan ihren wirtschaftlichen und deutsch-nationalen Zielenfesthalten, daneben aber den antisemitischen Gedankennachdrücklich in den Vordergrund stellen . Dazu habe derWerftprozeß in Kiel genügend Anlaß gegeben .Man kann daraus wieder einmal sehen, welch politischeKindsköpfe die Antisemiten sind . Ohne Zweifel wird esdem Herrn Zimmermann gelingen, das Häuflein seinerGetreuen , deni Abgrund entgegenzusühren. Künsüg wol¬len die Antisemiten bloß große nationale Gesichtspunkteverfolgen. Durch das Verlangen nach Abschaffung derKonkurrenzklausel hofft man die Prrvatbeamten zu gewiuneu. Die Hoffnung wird sich nicht erfüllen , der Antisemi¬tismus in Sachsen ist vollständig erledigt.
Gegen den rüden Con der Tentrumspresse

richtet sich ein Rundschreiben des Augustinusoereins . DerVerein zittert einen Ausspruch Papst Leos über die Pretz-polemik und fährt dann fort :
„Was hier Papst Leo von der Polemik überhaupt sagt,gilt sicher in noch viel weiterem Maße bei Differenzen zwi¬schen katholischen Blättern . In Katholikenversam-mlungenund im Augustinusverein ist wiederholt kräftig eingesetztworden, um eine Verbesserung des ToneS mancher ZentrumS -blätter im allgemeinen , namentlich aber unter sich zu er¬zielen. - Eine auf der Katholikenversammlung zu Osnabrück

einstimmig angenommene Resolution betont die „Pflicht jedes
katholischen Blattes , alles daran zu setzen, daß die Einheit

und Eintracht der Katholiken erhalten und gesM»,kehr mit Gesinnungsgenossen die ch r i st I i ^ ■
Kampfe mit dem Gegner die Klugheit und Gmals außer acht gelassen werde" . Leider ist j | >-daß den in Osnabrück ausgestellten Grundsätzênicht allerwege entsprachen wird zum tiefenFreunde und zur Freude hämischer Gegner uniWir nehmen daraus Veranlassung, die oben ausGrundsätze allseitig wieder ins Gedächtnis

~
_Sollte Grund zur sachlichen Beschwerde vorha^ ,bieten die politische Organisation der Zentrum»»,nicht minder die Einrichtungen unseres Verein»Gelegenheit, die Meinungsverschiedenheit zum - »bringen ."

Bekanntlich schlägt die Zentrumspresse Mt "bei häuslichen Differenzen im Zentrum . sondern ^Ser Polemik gegen andere Parteien oft einenauch bei anständigen Zentrumsleuten „begr'
fallen" erwecken muß. Und wie es mit der „ eyWahrheitsliebe " dieser Presse aussieht , dafürja erst in der letzten Zeit wieder einige erbku^.spiele erlebt . Schon vor Jahren hat Herr Dr.Bachem in einer Versammlung des Augustin-iiber die rohen Manieren zahlreicher Zentrum,wehleidige Klagen angestimmt . Wie wenig batjat , zeigt das jetzige Ru n/ch reiben.

Staatsgefäbrltcbe Orden,
Der Reichstagsabgeordnete Wetterle teilt inMatt „Houvolliste" mit , daß der französische _Pichon, Elsaß -Lothringern , die gerne französtWwhabt hätten Mitteilen ließ, daß aus PolitikGründen Orden nach Elsaß -Lothringen zurzeitverliehen werden könnten. In bürgerlichen Blatt,die Richtigkeit dieser Meldung bestätigt , mit dem ,darauf , daß die deuttche Regierung unmöglich hätte

.usehen können , wie gerade Elsaß -Lothringer recht '
ich mit französischen Orden bedacht werden.

Hlldeutscbc Collbeitcn .
Der Graf v. Pfeil , ein bekannter Wortführer tofdeutschen Verbandes , kämpft in der „Täglichen Run .regen den Weltfrieden . Er wendet sich gegen die Frtteden , die heute bei jedem Anlaß gehalten werd»

'
fährt dann fort :

„Sind denn diese ewigen Friedensbeteuerung «,
notwendig ? Stählen sie das Volksbewußtsein? Wirbin diesem schließlich der Gedanke maßgebend, daß allei» "
Frieden das höchst « Gut sei , welches unter allen 11ubewahrt werden müßte ? Ist denn ein Krieg wirklich Mgroßes Unglück ? "

An einer andern Stelle sagt er :
„ Wo bilden sich so herrliche Charaktereigenschaft» ,als rm Kriege : der unbedingten Herrschertreue, derlands - und Nächstenliebe, des Mutes und der Sell

rung , bis zu jenem stillen, uneigennützigen Wirken der
kenpflege , oft unter eigener Todesgefahr ! Dies« Ei;ten kommen , in jahrzehntelanger Friedenszeit , als
gut des Volkes, nicht mehr zur Entwicklung; siemern . Andere schlechte Eigenschaften brechen sich Bahch

'
sie ^etzt so häufig zutage treten . Wie leicht wird es jetzt '

',
vaterlandslosen Hetzern und Schürern der Unzus ' '
den Massen klar zu machen, daß die großen AuSgab»
Heer und Flotte ganz - unnütz seien, eö käme ja doch « 4P ,Kriege ! "

In Deutschland nimmt man diese alldeutschenNationen nicht ernst, über der chauvinistischen Press« i
Auslandes wird dadurch wieder einmal Gelegenheiteiner Hetze gegen Deutschland gegeben .

Ausland .
Für das Proportionalwahlsystem in Frankreich ,

Einführung im Prinzip von der Kammer genehmigt IV
und das bei den nächsten Wahlen fickter im Progkai» '
fast

' aller radikalen Kandidaten erscheinen wird, wtll^sozialistische Partei einen umfassenden
Sie haben Recht , Bemperchen; ich will versuchen , sostark und vernünftig zu sein , wie ich aussehe. Aber jetztlassen Sie uns von was anderm sprechen. Was sagt dennMarguerite zu dem neuen Plane ? .Sie ist entzückt oder cbarmöe , wie sie sagt. Ich glaubeaber alles Ernstes weniger über die Verbesserung unsererLage — obgleich , ganz entre nous , liebe Freundin , einverheirateter Student ein höchst eigentümliches Amphi-bium ist — als darüber , daß sie jetzt wieder in IhrerNähe leben kann. Sie glauben gar nicht , welchen Ein¬druck Sie auf ma petite femme gemacht haben !Das gute Herz ! und ich habe so wenig für sie getan ,für sie tun können ! habe sie eigentlich immer nur geneckt,und noch am letzten Abend — wissen Sie noch Bempcr-chen, wie Sie als Amor erschienen , ihr euch in dem Fen¬ster den verhängnisvollen Kuß gaben und Papa hernachbeim Hochheimer die köstliche Rede hielt , die letzte, die ichaus seinem Munde gehört habe? Jetzt weiß ich erst, waszu der Stunde sein edles Herz bewegte! Er nahm nichtbloß für damals , er nahm für immer von uns Abschied.Sophie kämpfte die Rührung , die sie zu überwältigendrohte , gewaltsani nieder und fuhr fort :

Ich habe so wenig für Marguerite getan und sie imGegenteil so viel fiir mich ! Wissen Sie , Bemperchen, daßich schwach genug war , ordentlich eifersüchtig auf dieKleine zu werden, als ich aus Papas Briefen sah, in wiehoher Gunst sie bei ihm stand und wie er sich gegen eureVerheiratung fast nicht weniger hartnäckig wehrte, als
gegen die unsere?

Und doch ist diese Verheiratung nur durch seine Be¬mühungen so bald zustande gekommen ; zum mindestenhat Marguerite es nur ihm zu danken, wenn unsere Ein-richtting so glänzend ausfiel , wie ich sie mit meinen schwa¬chen Kräften allerdings nicht hätte Herstellen können. Siewissen doch , was ich meine?
Die Timmsche Angelegenheit? Marguerite hat mirdavon geschrieben . Was mich dabei am meisten gewun¬dert , ist, daß Timm so prompt das Geld zurüiKezahlt hat.Wir alle sind erstaunt gewesen , niemand mehr als ich,der ich wußte, daß er bis über die Ohren in Schulden

steckte und schon aus diesem Grunde dem Papa riet, ..
seinem Versuch , als von einem ganz vergeblichen.
stehen . Mir hat die ganze Affäre viel Kopfzerbrechen W -
ursacht , und so wenig Ursache gerade ich habe , Herrn Li-
hold zu- sein , so hals mir doch leid getan , als txw *
darauf , einer Wechselschuld wegen , die er vielleicht, » r ,
um uns zu bezahlen, kontrahiert hatte , in den .wandern mußte , in dem er, so viel ich weiß , noch heute M

Oh ! sagte Sophie , hats mein alter Anbeter also eni»*»
doch durchgesetzt?

Ihr alter Anbeter ?
Ja , wissen Sie das nicht ? Ich habe noch mit

zusammen Tanzstunde gehabt, und ich kann
ich mit niemand lieber getanzt und mich unterhalten b®*
als mit ihm. Er ist ein höchst geistreicher und ,will, sehr liebenswürdiger Mensch , um den es wabrya
Jammer und Schade ist , daß er mit seinen herrstchenben so unverantwortlich wirtschaftet. Er hat m
Beziehung die größte Aehnlichkeit mit —

^Mit Oswald Stein , wollen Sie sagen , nur !«j ? :habe das bittere Gefühl , das mich, als wir noch, in *
Wald zusammen waren , jedesmal bei Nennung ^dieses Namens überkam, glücklich besiegt ; er exisnen >
mich nicht mehr, besonders nach seinen letzten Abenteu"

Däs ist nicht recht, Bemperchen. Sie wissen, «1) 9 ,Stein nie besonders gemocht , aber seitdem ihr alle jwrihn seid und selbst Franz , der ihn noch immer tn, jr , yjnahm , anfängt , mit in den Chor eiirzustimmen, b40*
große Luft, mich auf seine Seite zu schlagen. «„ihmNatürlich , sagte Bemperlein , mit einem leisen ^von Bitterkeit , ist es doch eine alte Erfahrung ,
Frauen viel , ich möchte sagen alles einem Mann«
zeihen , der, was er tut , für euch tut oder doch
scheint. Mußte ich doch neulich selbst von meiner BJJjl

V *rite , die ihn sonst nicht ausstehen konnte, ein in den
Tönen hingehauchtes pauvro kommetesten

Pauvre hommel
scheu ! Also , wenn jemand

Nun frage ich einen vernünftigen
.„v . . n jemand wie ein ungezogenes rr

durch das Leben rast, statt nach Grundsätzen, ft®*
nach seinen souveränen Launen handelt ; wenn er, w«



3.
_ m vertaten , daß auch diese Reform zu der

d rer gepackt wird , die , wie die Einkommen -
'

«trbeiter -Altersklassen u . a . , seit vielen Jahren
^ len als Schaugepränge der radikalen Partei

r« Mer wieder bis zur nächsten Wahl zurück-

Ueberall werden Versammlungen ver -

°n,
'

in denen nicht allein die Vorzüge 'des

-
'
Wahlsystems dargelegt , sondern auch die Ein -

Wiki Anwendung klargemacht werden sollen .

- Ke leere Ausrede beseitigt werden , als sei das

- -Volk zu dumm , um die „Schwierigkeiten
" des

sich schon in so vielen Ländern eingebürgert

reifen.
« Vision des Ferrer -Prozesies. Seit einigen

^ jj, Spanien eine Bewegung eingeleitet wor -
'
varauf abspielt , eine Revision des Ferrer -Prozesses

«2 « n und die immer größer und größer wird ,

nnueiebensten Zeitungen des Landes nehmen sich

leaenheit an , füllen täglich Spalten mit der Be -

das Ministerium von einer alsbaldigen

ahme einer Neuverhandlung überzeugen soll,

alles täuscht , dann wird diese Bewegung ganz

-
'Dimensionen annehmen , denn sie wird von über -

' Liberalen sowie von Republikanern und Sozia -

■ds ein geeignetes Mittel dafür angesehen , große

Volkes auf das Treiben der Jesuiten
- ien . Die ehemalige Freundin Ferrers , Frau

StnmM , ist es, die mit bewundernswürdigem Mut
^ einem Eifer , der seinesgleichen sucht, dem Publi -

Ueberzeugung beizubringen sucht, daß Ferner all

-chen , deren er beschuldigt wird , gar nicht über -

Werden konnte , weil er während des Aufstandes in

^ien persönlich in Barcelona nicht anwesend war .

rt ferner an , daß ja der Mann , der den Aufstand

h . sich von Paris aus selbst als denjenigen be¬
hüt , der alles organisierte . Auch die Ferrer -

■* int Auslande haben beschlossen, eine Bewegung

7N zu rufen , zugunsten einer Rehabilitation Fer -

tzie erachten es für notwendig , die Angelegenheit

leimigen , weil eine späte Justiz es nicht mehr er -

könnte, das nicht unbeträchtliche Vermögen Fer -

in die Hände von Jesuiten gegangen ,
ist. für

.erne Schule zu retten . Jedenfalls ist di« Bewe -

Fluß und sie wird , nach der einen oder andern

n , zu einem Resultat führen müssen.

Badische Politik.
Sehr viel Arbeit

'' dem am Dienstag zusammentretenden ' Landtag .

. .. -isterium des Innern legt nicht weniger als 18

r.twürse vor , darunter solche , die die Reform der

. cheverfassung, die Aenderung 'des Wasser -

Netzes und die Reform des Jrrenwesens betr .

Fn der Jfföln . Ztg .
" wird für eine Erhöhung des bis -

2 Pfg .-Tarifs nach dem Württemberger Vorbild

>ert . Man darf sich also auf eine ebenso arbeitsreiche

vürressante Kammertagung gefaßt machen.

Wettere Wahlanfechttmge ».
sjder Ausschuß des nationaklrberalen Vereins in F r e i -

ir8 beschloß, die Wahl des Abg . Fehrenbach im

kahlkreis anzufechten .
. Auch die Wahl des nationalliberalen Abg . Leiser

. Adels he im - Boxberg soll von den Konservativen
"fochten werden .

Ter älteste Parlamentarier in Deutschland
Hrxr Prälat Lender in Sasbach sein , der heute

Wen 80. Geburtstag feiert . Lender gehört seit Grün -

Wg des Reichs dem deutschen Reichstag an und war auch

°e Jahre Mitglied des badischen Landtags .

Waldmichel -Anmastung.

,
Die „Freiburger Tagespost

" , eiges der ruppigsten
.»trumsdlätter , entrüstet sich , weil die Regierung zurzeit

sikder Erhebungen in den Konvikten veranstaltet .

d, alles haben muß , was ihm gefällt , um es , wenn es ihm
'

mehr gefällt , in törichtem Zorn und Uebermut wie -

zu zerbrechen — wenn er , statt seinen Nächsten zu
a , mit seines Nächsten Frau bei Nacht und Nebel

rht , so sagt man von ihm , womöglich mit einer
des Mitleids im schönen Auge : kuuvre komme !

Lrcwo , Bemperchen , rief Sophie beinahe mit der alten
Egkeit , bravo ! Sie könnten nicht schöner predigen ,

Sie selbst der betreffende unglückliche Näcksste wären !

sagen Sie , hat man denn von den losen Vögeln noch
keine Nachricht ?

. So viel ich weiß , nein ! es ist, als hätte die Erde sie
kvgeschluckt.

Aber wie erträgt denn der verratene Gatte sein gren -

Kvoses Leid ?
Ach, man sollte sich eigentlich dieser Menschen wegen

xk nicht weiter ereifern , erwiderte Bemperlein unmutig ,
ffi sind «s nicht besser wert und wollen es nicht anders

Sr®*- Denken Sie sich, Fräulein Sophie , wollte sagen :
vrau Sophie — dieser Mensch , dieser Cloten , der , als

P® 11 mit seiner keuschen Penelope durchgegangen war ,

^ als ob die Sonne niemals wieder für ihn scheinen
? ?? *< hat sich nicht nur in überraschend kurzer Zeit ge-

sondern dasselbe Unglück , das jener in sein Haus

Hrfüü901 h*st> in feines Nachbars Hause ebenfalls ange -

Herr von Barn « vitz , der Vetter der Frau von

^ erkow — der mit dem breiten roten Bart , wissen Sie ,
M den breiten Schultern — o. Sie müssen ihn ja gesehen

~~ na , es kommt auch nicht darauf an —
ähien , Herr von Barnewitz kommt neulich zu ungelegener

beit nach Hause , findet — so erzählen sich die Leute —

*|
e Tür zum Zimmer seiner Frau verschlossen, wittert

zerschlägt ein Fenster , reißt den ganzen Fenster -

heraus , steigt ins Zimmer , erwischt Herrn von
der eben von der Dame zu einer Hintertür hinaus -

'J’ptöen wird , und hat eine Auseinandersetzung mit dem
wen Paar , infolge deren Hortense nach Italien und

ELiMoten , nnchtzem er acht Tage lang das . Bett aeüütet, .

Samstag , den 20 . November 1909.
Diese Anstalten sollen laut Gesetz nur der Heranbildung
von katholischen Geistlichen dienen . In den letzten Jahren
ist es aber nicht selten vorgekommen , daß Konviktszöglinge
sich nach Abschluß ihrer Konviktsstudien weltlichen
Berufen zuwendeten . Nicht mit Unrecht wurde vermutet ,
daß auf diese Weise ultramontane Beamte usw.

gezüchte werden sollen. Deshalb hat die Regierung die

Pflicht , darauf zu achten , daß 'dem Gesetz kein

Schnippchen geschlagen wird . Die „Freib . Tagespost
" be¬

zeichnet diese Erhebungen als „Schnüffeleien
" und meint

frechstirnig dazu :
„Hoffentlich reden unsere Abgeordneten demnächst mit

dem Minister ein recht deutliches Wort darüber . Wir

Katholiken verbitten uns endlich einmal die ständigen
Vexationen . Wir sind doch keine 'Anarchistenbande !

Auch Heloten sind wir nicht."

Hier zeigt sich wieder einnral die zentrümliche Unver -

frorenheit in der nacktesten Gestalt . Als ob die Regierung
erst bei der Freiburger Kurie auzufragen hätte , ob sie das

Recht habe , ihre durch Gesetz bestimmten Befugnisse aus¬

zuüben . Wir haben noch keine bayerischen Zustände ,
unsere Minister sind noch nicht die Handlanger der Zen -

trumspartei . Gegenüber solchen Frechheiten gilt es erst

recht, die staatlichen Rechte gegenüber klerikalen Macht¬
gelüsten mit aller Energie zu verteidigen . Die Herren
vom Zentrum sollen nn Landtag nur mit den vom Frei¬
burger Waldmichel angedrohten „deutlichen Worten " kom¬

men , die Antwort wird nicht auf sich warten und auch an

Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lassen .

Eine neue liberale Zeitung .
Anfangs Dezember wird in Emmendingen unter

dem Titel „Emmendinger Post " eine neue liberale Zei¬
tung erscheinen , die in den liberalen Hochbergerlanden
einem dringenden Bedürfnis Rechnung tragen soll. Her¬

ausgeber der Zeitung ist der Kauftnann und Buchdruckerei¬
fachmann I . G r o ß, ein Bruder des Verlegers und Redak¬
teurs der „Breisgauer Zeitung " in Freiburg .

Ter Prozeß Dr . Asal -Uröhlich contra „Volksfreund "

hat nunmehr die Folgen gezeitigt , die man nach dem Aus¬

gang des Prozesses allgemein erwartet hatte . Die Regie¬

rung hat Herrn Dr . Asal nach Schwebinaen versetzt
und Dr . Fröhlichpensioniert . Damit hat sie das

moralische Urteil dieses Prozesses unterstrichen und

das Volksurteil , durch welches die Artikel des

„Volksfreund " als sachlich richtig und zweckdienlich aner¬

kannt wurden , bestätigt . In Konsequenz dieses Vorgehens
sollte man erwarten dürfen , daß nunmehr die Regierung
auch dem von Zeitungen al I e r politischen Richtungen
unterstützten Wunsche um Nachlaß der immensen Kosten ,
die der Prozeß den beiden Beklagten verursachte , entspricht
Es wäre das u . E . nur recht und billig , die Regierung
würde sich dadurch gewiß nichts vergeben .

Bille für die Arbeitslose ».
Die Eingabe des Gewerkschaftskartells Karlsruhe , der

sich die sozialdemokratische Bllrgerausschußfraktion an¬

schließt, hat folgenden Wortlaut :
An den

Verehrlichen Stadtrat der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe .
Die Maßnahmen zur Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit und ihrer Folgen bctr.

Der Stmcd des geschäftlichen Lebens am hiesigen Platze,

insbesondere die Verhältnisse im Baugewerbe und in der Metall -

Industrie , weisen angesichts des bevorstehenden Winters auf die

Notwendigkeit hin, sich neuerdings mit der Frage zu beschäftigen ,
was seitens der Gemeinde geschehen kann und geschehen mutz,
um den besonder? für die Arbeiterbevölkcrung so autzerordentlich

unheilvollen Wirkungen der geschäftlichen Krise ,
der Arbeitslosigkeit und deren Folgen , zu begegnen.

Dah di« als wirtschaftliche Masienerschetnung auftretende
Arbeitslosigkeit Gegenstand des öffentlichen

Interesses und der öffentlichen Fürsorge sein soll, wirb von

allen einsichtigen Sozialpolitikern , auch in der Denkschrift des

Grotzh . Ministeriums des Innern über die Arbeitslosenversiche»

auf seine Güter gereist ist , ohne von jemand Abschied zu

nehmen .
Da haben ja die Grünwalder Klatschschwestern wieder

etwas zu reden gehabt !
Das können Sie glauben , fast so viel , als damals bei

der Verlobung von Helene Grenwitz mit dem Fürsten

Waldernberg .
Wie steht es denn damit ?

So viel ich weiß , soll die Verlobung , ich meine die

eigentliche , offizielle , in diesen Tagen hier in der Residenz

stattfinden . Anna -Maria sagte mir neulich , baß sie mit

Helene Anfang März hier eintreffen werde .

So sind Sie also mit der Familie noch immer in Ver¬

bindung geblieben ?

Ich hatte keinen rechten Grund , meine Stunden auf¬

zugeben . Anna -Maria beehrte mich fortwährend mit

ihrer besondern Gnade und überdies habe ich mich in der

letzten Zeit mehr mit ihrem Wesen ausgcsöhnt . Ich

glaube , wir haben ihr vielfach Unrecht getan . Sie hat

gewiß ihre bedenklichen Seiten , aber man muß auch so

gerecht sein , anzuerkennen , daß die Verhältnisse , in denen

sie lebt , eigentümlich genug sind . Wenn sie Helen « einen

reichen Mann verschafft , so tut sie nicht mehr und nicht

weniger , als was alle Frauen in ihrer Lage auch tun

würden . Und ihre Lage ist keineswegs so glänzend , wie

wir glaubten . Seit dem Tode des Barons hat sie von

dem ganzen großen Vermögen außer dem, was sie bis

jetzt gespart hat , und das kann — für die Ansprüche sol¬

cher Leute wenigstens — nicht allzuviel sein , eine der -

hältnismäßig geringe Witwenpension : und auch die fällt

weg, im Falle Malte dem Beispiele seines Cousins Felix

Nachfolgen und auch an der Auszehrung sterben sollte ,
was nebenbei im höchsten Grade wahrscheinlich ist. Der

Junge besteht jetzt schon nur aus Haut und Knochen.

(Fortsetzung folgt.) ,

_ _ Sette S.
rung , anerkannt . Es sind nicht nur die von der Arbeitslosigkeit
direkt Betroffenen , die an der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit

'

und ihrer Folgen interessiert sind. Handel und Gewerbes
das ganze Wirtschaftsleben, sind in Mitleidenschaft gezogen, -

wenn durch Arbeitslosigkeit die Konsumtionsfähigkeit
der Arbeiterbcvölkerung geschwächt ist und wenn!

für die Befriedigung der unabweisbaren Bedürfnisse der Kredit!
in Anspruch genommen wird . Die Not und die Entbehrungen ,
aber , welche die Begleiterscheinungen der Arbeitslosigkeit find,,

führen zur Untergrabung der Gesundheit der Ar»!

beitslosen und ihrer mit ihnen -darbenden Familienangehörigen, !

sie bilden eine nicht zu unterschätzende Gefahr für die Ge »!

sundheit unseres Volkes . ,
Nun sind ja , was anerkannt werden muß , seftenS der Stadt »,

gemeinde Karlsruhe , in den letzten Jahren verschiedene Matz-!

nahmen getroffen worden , mit denen die Arbeitslosigkeit und ihre,

Folgen belämpft werden sollten und die den an sie geknüpften!

Erwartungen mehr cder weniger entsprachen. ,
Bei der Prüfung der Frage , was auf dem Gebiete der Ar» ,

beitslosenfürsorge geschehen kann, dürste künftig mehr als bis»!

her in Erwägung zu ziehen fein, welche Mittel geeignet erschein
nen , der Arbeitslosigkeit vorzubeugen . Ist zwaü
nach dieser Richtung ein durchschlagenderErfolg nur dann zu er -

',
-warten , wenn Gesetzgebung , staatliche Behörden , Industrie und!
Gewerbe neben den Gemeinden dem gleichen Ziele zuftreben/

so kann doch die Gemeinde auch für sich allein manches tun , was !

geeignet ist, vorbeugend zu wirken , die Arbeitslosigkeit zu be-§
schränken . Hierher gehört u . a . die Verlegung der Ausführung !
verschiebbarer Arbeiten auf den Winter , die möglichste Vermei¬

dung von Ueberstunden, die Verkürzung der Arbeitszeit statt dev

Entlaffung von Arbeitern aus den städtffchen Betrieben . i

Neben derartigen vorbeugenden Motznahmen kommt in der

Arbeitslosenfürsorge ein« hervorragende Bedeutung jenen Mit -!

teln zu, die geeignet scheinen , die Arbeitslosigkeit zu .
mindern durch Vermittelung vorhandener oder Schaffung
neuer Arbeitsgelegenheit.

Die Arbeitsvermkttelung dürfte in organisatori »

scher Hinsicht , insbesondere durch straffere Zentralisation , erheb¬

lich zu verbessern sein. Im Weiteren sollte aber auch alles getan
werden, um das da und dort in Arbeiterkreisen bestehende Miß¬
trauen gegen di« kommunalen Arbeitsnachweise zu bannen . Das '

Mißtrauen ist manchn'.al lediglich aus das Ungeschick einzelner
Beamter , manchmal aber auch auf die Benützung der Arbeits -c

Nachweise zur Bekämpfung der auf die Verbesserung ihrer Lage

hinzielenden Bestrebungen der Arbeiter zurückzuführen. Der

Popularisierung des kommunalen Arbeitsnachweises würde eS

sehr dienlich sein , wenn man ihn der Kontrolle einer aus freier

Wahl hervorgegangenen Konnnission von Arbeitgebern und Ar¬

beitnehmern unterstellen würde.
Was nun die Schaffung neuer Arbeitsgelegen¬

heit anbelangt , so dürfte dabei nach den bisherigen Erfahrungen
die Veranstaltung sogen . Notstandsarbetten auszufchalten sein.

Ganz abgesehen davon, datz die sogen . Nofftandsarbeiten infolge
der Verwendung ungeeigneter Arbeitskräfte für die Gemeinde'

irrationell sind , haben die ungewohnten Verhältnisse , unter denen

diese Beschäftigung vor sich geht, für einen Teil der Arbeiter !

recht übel empfundene Nachteile in gesundheitlicher wie in be¬

ruflicher Beziehung. Soweit Erdarbeiten in Frage kommen, !

sollte man dabei vornehmlich Erd» und Bauarbeiter , Maurer, '

Gärtner und dergleichen mehr beschäftigen, die mit solchen Ar»,

beiten vertraut und an die Arbeit im Freien gewohnt find . ES>

ist dann auch nicht notwendig , bei der Ausführung solcher Ar-i
beiten sogen. Notstandslöhne zu zahlen , es wird dann die

Entlohnung mit einem dem Normal lohn gleich -,
kommenden Lohnsätze möglich werden.

Für -den bevorstehenden Winter dürfte an solchen Arbeiten,

vornehmlich in Betracht kommen die Ausführung der Anlag«

längs der Alb, toofür die Mittel ja bereits bewilligt find , wie auch
der Aushub des neuen Rheinhafenbeckens. Bei diesen Arbeiten

kann schon eine erkleckliche Anzahl von Arbettsträften unter ,

gebracht werden. Für Schreiner , Schlosser, .Maler und dergl.

dürfte bei der Wiederinstandsetzung von Jnventarstücken in den

verschiedenen Reflorts bis zu einem gewissen Grade ArbeitS-

gelegenheit zu schaffen sein, auch dürste sich in städtischen De»

trieben , wie z. B . im Gaswerk die Möglichkeit bieten, Vorübev

gehend weitere Arbeitskräfte unterzubringen .
Nun kann es ja keinem Zweifel unterliegen , datz für einen

Teil der Arbeitslosen , wie Buch- und Steindrucker , Schneider,

Kausleute , Feinmechaniker usw ., keine Möglichkeit gegeben ist.

Cheater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum erstenmal :

„Die Liebe wacht.-

Die gestrige Novität des Hoffchauspiels war ein französischer
Importartikel ( O'amour veille ) , für den die Herren Gaston
de Caillabet und Robert de Flers verantwortlich

zeichnen , ein Lusffpiel, das infolge seines von graziösem Esprit

getragenen Dialogs und seiner sinnigen, nett erfundenen Hand¬

lung . deren Reiz durch einen kleinen Einschlag von Sentimen¬

talität durchaus nicht gemindert wird , zu den besseren Erzeug¬

nissen der modernen Pariser Lustspiel-Literatur gerechnet
werden darf .

Im Mittelpunkt der Handlung steht die 17jährige Jacque¬
line , die von ihrem Onkel Carteret , einem alten Junggesellen,'

erzogen ist, und zwar unter Beihilfe ihrer Tante , der Marquis «

von Juvigny , und des guten Abbe Merlin . Die übermütige
Kleine ist natürlich der Augapfel der drei , denen dann auch ihre
tollen Streiche weiter keine Sorgen machen . Die Erziehung,'

so meint die Marquise , die Religion , -so meint der Abbe , wird

schon aus Jacqueline eine brave Frau machen. Der weltrrfah »!

rette Onkel Carteret aber ist für die Liebe : die Liebe wird,
darüber wachen , datz Jacqueline keine Dummheiten mehr begeht.
Nun ist da ein Vetter Auguste Vernet , ein junger schüchterner
Gelehrter , den Jacquelinchen heiraten soll. Aber ihr gefällt
Andre , der Neffe 'der Marchife , sehr viel besser nnd kurz und

bündig erklärt sie ihm ihre Liebe . Andre hat zwar eine Liaison
mit der schönen Lucienne , der Frau seines Freundes Morfon»

taine , das hindert ihn aber nicht, Jacqueline zu heiraten . Die'

Beiden leben nun einstweilen sehr vergnügt zusammen, bis Jac¬
queline dahinter kommt, datz Andre mit Lucienne in deren

Wohnung zusammengetroffen ist.
Rache ist sütz! Jacqueline schreibt sofort an Vetter Auguste,

der ihr soeben nachträglich noch seine Liebe gestanden hat . Mit

ihm wird sie ihrerseits den ungetreuen Gemahl betrügen . Sie

Hürzt in Augustes Wohnung , jedoch nicht, ohne lotzaleTwuiL
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_sie in rationeller Weise bei solchen Arbeiten zu beschäftigen.CS entsteht nun di« Frage , in welcher Weise für diese Kate¬gorien die Arbeitslosenfürsorge eingroifen kann.Wo keine entsprechende Beschäftigung nachgewiesen werdenkann, mutz die Arbeitslosensürsorge sich auf die A r b e i t s -losen - Bersichcrung oder Arbeitslosen - Unterestütz ung verlegen . Die Gewerkschaften haben auf diesem Ge¬biete schon Hervorragendes geleistet , was aus der Tatsache her-Vovgeht, datz die Gewerkschaften in Deutschland im Jahre >907allein 6 729 926 Mk.. im Jahre 1908 : 8 134 388 Mk. für Arbeits -losenunterstützung verausgabt haben. Die Ausgaben für diesenZweig gewerkschaftlicher Betätigung sind in den letzten Jahrenrapid angewachsen . Das zeigen auch die Verhältnisse am hie¬sigen Platze , wo bei den dem Gewerkschaftskartell angeschlossenenOrganisationen die Ausgaben für Arbeitslosenunterstützung amOrt von 7366,51 Mk. , im Jahre 1907 auf 12 752,86 Mk. imJahre 1908 angewachsen sind. Bei den dem Gewerkschaftskar¬tell nicht angehörigen Metallarbeitern betrugen die bezüglichenZahlen im Jahre 1907 6758 .48 Mk.. im Jahre 1908 20 847,95Mark . In diesen Zahlen ist ein Beweis dafür erbracht, datzdi« Gewerkschaften der Gemeinde in nicht unerheblichem GradeLasten abnehmen .
Gang abgesehen davon , datz es ein Unrecht wäre , wollteman den ohne sein Verschulden arbeitslos gewordenen und inNot geratenen Arbeiter kurzerhand an die Armenbehärde ver¬weisen und ihn damit seiner bürgerlichen Rechte berauben , sorechtfertigen die seitens der Gewerkschaften für die Unterstütz¬ung Arbeitsloser verausgabten Summen allein schon das Ver¬langen , datz Staat und Gemeind « ebenfalls eingreifen , um dendurch die Arbeitslosigkeit verursachten Notstand nach Möglich¬keit zu mildern , zumal die Gewerkschaften nur einen Bruchteilder von der Arbeitslosigkeit bedrohten Arbeiterschaft umfassenund zumal sie auch ihren Angehörigen keine den gegenwärtigenteuren Lebensverhältnissen entsprechende Unterstützung zukmn-men lassen können.

Um nun eine Unterstützung sowohl derjenigen Arbeitslosen ,welchen ein Anspruch auf Unterstützung an ihr« Gewerkschaftzusteht, als auch den unorganisierten Arbeitern und denen,deren Organisation Arbeitslosenunterstützung nicht gewährt , zuermöglichen , würden die Unterzeichneten ein« Arbeits .losend ersicherung nach dem Genter System in Ver¬bindung mit dem stadtkölnischen System Vorschlägen.Für den bevorstehenden Winter ist nun allerdings die Einrich¬tung einer BersicherungSkasse nach Kölnischem Muster nichtmehr möglich. Es liehe sich aber der gleiche Zweck auch erreichendurch die Bereitstellung einer Summe von etwa 10 000 Markaus städtischen Mitteln , ev. aus Mitteln des Wohltätigkeits -Fonds .
Die Gewährung der Unterstützung an Arbeitslose würdedann in der Weise zu bewerkstelligen sein , dass seit einem Jahr «hier ansässige Arbeitslose zu der ihnen von der Gewerkschaftzustehenden Unterstützung ein Zuschutz von wöchentlich 3 Mk.gewährt wird ; in gleicher Höhe sollten auch di« unorganisiertenund jene Arbeitslosen unterstützt werden , deren OrganisationArbeitslosenunterstützung nicht gewährt .Di « Ovganisationsleitungen erklären sich gern « bereit , bvider Kontroll der Arbeitslosen , der Auszahlung der Unterstütz¬ungen usw. mitzuwirken .

Unter Hinweis auf die Tatsache , datz der Geschäftsgangschon im Laufe deS Sommers und Herbstes ein außerordentlichschlechter war , datz selbst in den Sommermonaten dir Zahl derArbeitslosen im Baugewerbe , in der Metall , und Holzindustrieeine ungewohnt grosse war , unter Hinweis auf die Tatsache , datzmit t>er bevorstehenden Einstellung der Bauarbeit der Notstandein noch größerer wird und di« Geschäftslag « am hiesigenPlatze eine Besserung für die nächste Zeit nicht verspricht, stellendie Unterzeichneten den Antrag :
1 . der verehr!. Stadtrat wolle eine Reorganisation deskommunalen Arbeitsnachweises im Sinne der oben gemach¬ten Ausführungen in die Wege leiten ;2 . wolle sofort die erforderlichen Maßnahmen treffen ,um die Unterbringung möglichst vieler Arbeitskräfte beistädtischen Arbeiten zu ermöglichen ;3. wolle der Stadtrat dem Bürgerausschuß möglichstbald eine Vorlage zugehen lassen , in welcher ein Betragvon 10 000 Mk. zum Zwecke der Unterstützung hiesiger Ar¬beitsloser angefordert wird .

Das Gewerkschaftskartell Karlsruhe .
vorher Tante und Onkel von ihrer Absicht unterrichtet zu haben.Auguste empfängt ste sehr liebevoll und einen Moment scheintdie Sache sehn bedenklich werden zu wollen , da aber bewährt sichCarterets Theorie glänzend . Die Liebe wacht über Jacqueline ,Auguste erhält als Lohn für seine LiebeSbemühungen eine kräf¬tige Ohrfeige und kehrt nun reuig zurück zu seiner offiziellenGeliebten , der ältlichen Klavierlehrerin Ursule Vernier . Dervierte Akt bringt dann ziemlich kurz die Auseinandersetzungzwischen Andre und Jacqueline , die sich natürlich alsbald ver¬söhnt in die Arme sinken.

Erzählt man den Inhalt , so erscheint er natürlich nicht neu .Der Erfolg des Stückes — denn von einem solchen kann manja wohl reden — ruht auch weniger in drastischen Situationenund Possenwirkungen , als in einem feinen , geistvollen , nur seltenmal vulgären Dialog , der selbst längst vorausgeahnte Wendungender Handlung überraschend beleuchtet und verbrauchten Szenenfrische Würze verleiht . Mit einem Wort , ein sehr unterhalt¬sames Stück für unser Theaterpublikum , in dem die Gestaltenhumorvoll erschaut sind und soviel Typisches an sich haben , daßman ihren Schicksalen und ihrem Geplanter , wobei auch manchesgesellschaftssatirisch« Streiflicht auf die Umgebung fällt , willigbis an den Schluß folgt .
So graziös wie das Lustspiel , so graziös wurde auch ge¬spielt . Frl . Alwine Müller verkörperte die Jacqueline schlecht¬weg m e i st e r h a ft , als junges Mädchen voll ftischer Natürlich¬keit , als junge Frau voll temperamentvoller Anmut . Man vergaßbei ihrem Spiel , daß man im Theater satz. Ebenfalls recht aus¬gezeichnet und von guter Haltung war Ernst M e w e s in derRolle des flotten Gatten . Als schüchterner, in Liebesdingengänzlich unerfahrener Gelehrter fügte der wandlungsfähigeFelix K r o n e s den verschiedenen Charaktergestalten , die er bisjetzt über die Karlsruher Bühne schreiten ließ , eine neue , nichtminder wirkungsvolle hinzu . Auch Karl Dapper erschien wie -der als ein ganz Neuer , mit prächtiger Maske veranschaulichte erdie Jovialität des alten Onkels Carterct . Nicht weniger diskretund zart gab sich die arme Klavierlehrerin des Frl . Genter .Ferner wußte Frl . Frauend orfer als Marquise das muntereWesen der alten lebenslustigen Dam «, dem ein lesser Anflug vonMedisance nicht fehlt, sehr ansprechend wiederßugeben , während

0nzelre$ultate.
30. Landtagswahlkreis.

1905 1909
Soz . Lib. Soz . Lib.Auenheim 38 >84 112 149Bodersweier 84 132 110 92Diersheim — 188 8 159Freistett 35 250 73 154Grauelsbaum 9 50 24 32HauSgereuth 1 18 2 20Helm singen 7 127 48 81Holzkausen 2 73 5 52Honau — 43 7 19Kebl-Dorf (I ) 129 363 128 125Kehl-Dorf ( II ) — - - 119 198Kork 8 140 68 66LegelSburst — 279 47 196Lichtenau 17 134 55 103Linx 1 117 20 102MemprechtShofen 2 144 10 88Muckenschopf — 83 1 40Neukreistett 8 38 7 26Neumühl 5 89 14 84Odelskofcn 8 57 13 45Onerback 4 25 21 16Rheinbischofsheim 5 265 86 164Sand 8 106 27 100Scberzheim 1 107 40 37Willstctt 64 143 114 98Zierobzhofen 1 77 13 40

zusammen 447 8515 1271 2536

38 . Landtagswahlkreis.
1985 1909

Soz . Block Zentr . Soz . Rat Zentr ."Au im Murgtal — 1 71 — 4 137"Bermersbach — 19 129 1 2 74Forbach 15 ' 24 271 52 55 286"Freiolsheim 5 8 47 17 5 29Gausbach 8 10 75 25 10 95Gernsbach 5 241 73 47 245 100"Hilpertsau 8 9 74 8 9 83Hörden 64 24 110 79 g 143"Langenbrand 1 11 115 1 10 134"Lautenbach 1 11 78 2 8 86Michelbach 18 11 143 54 4 150"
Obertsroth * '

6 17 114 12 21 111Ottenau 88 27 151 143 20 140"Reichental —. 2 178 — 6 IWScheuern 14 43 13 41 31 39Selbach 24 5 61 53 3 36Staufenberg 24 62 6 102 25 103Sulzbach 12 18 72 38 . 13 77Waldprechtsweier 26 5 90 43 4 71" Weisenbach 3 13 169 5 13 177Baden -Land 217 116 1043 294 62 691
zusammen 529 675 3083 1025 595 2696

In den mit einem "
versehenen Orten konnten Versanrm-lungen von unserer Seite nicht abgehalten werden .

öeroerKscbaftHcbes .
Der 4 Milliimen -Fond und die Bureaukratie . In Osterodeam Harz wurden infolge der Tabaksteuererhöhung etwa 20Zigarrenarbeiter am 14. August entlassen . Diese reichten, wiedies gesetzlich auch vorgesehen ist , Gesuche um Unterstützung ausdem 4 Millionen -Fynd ein . Bis Anfang Oktober erhielten dieArbeiter weder Unterstützung noch Bescheid. Da wurden stenochmals beim Zollamt vorstellig. Nach einigen Tagen erhiellensie folgenden Bescheid :

„Die von den dortigen Tabakarbeitern eingereichtenUnterstlltzungsgesuche unterliegen zurzeit der Nachprüfung .Sobald diese beendet ist, wird Ihnen von hier aus weitererBescheid zugehen ."

Frl . N o o r m a n wie schon mehrfach den Mangel an natur -wahrem Spiel durch blendende Toiletten weniger fühlbar zumachen sich bestrebte . Es ist bei Frl . Noorman noch alles zu ge¬spreizt und gemacht, um echt, um glaubhaft zu wirken . Ueber-haupt muß betont werden , daß der weibliche Teil wieder einenToilettenluxus entfaltete , der förmlich berückend auf gegenübersolchen Dingen empfängliche Gemüter gewirkt hat . Den gut¬herzigen alten Abbe spielte Herr Wassermann sehr ein¬drucksvoll und auch die übrigen Mitwirkenden vervollständigtendas Ensemble in mehr oder weniger wirksamer Weise . Die ge¬schmackvolle Bühnenausstattung und die Geschlossenheit der Dar¬stellung darf man der Regie , Herrn K i en sche r f zugute halten .Das Publikum schien sehr befriedigt von der Novität ge¬wesen zu sein .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Samstag , ?0. November . 8 . 16. „Der Ring des Nibelungen ",ein Bühnenfestspiel von Richard Wagnex . Vorabend . „DasRheingold " in 1 Akt. Anfang 7Vi Uhr, Ende gegen 10 UhrSonntag , 21 . November (Butz- und Bettag ) , keine Vorstellung .Montpg . 22. November . A . 18. „Ter Troubadvnr "

, Oper in 4Akten von Verdi . Anfang 7 Uhr, Ende 9V» Uhr.Dienstag , 23 . Nov . B . 18. „Die Liebe wacht" (L'amour veille ),Lustspiel in 4 Akten von C. A. de Caillavet und Robertde Flers . Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.Mittwoch , 24 . Nov . C. 18. „Der Ring des Nibelungen ". ErsterTag , „Die Walküre " in 3 Akten von Richard Wagner .Anfang 6 Uhr, Ende nach 10 Uhr.
Theater in Baden.

Donnerstag , 25 . Nov . 11 . Abonn .-Vorst . Zum erstenmal :„Die Liebe wacht" (L 'amour veille ) . Lustspiel in i Aktenvon C. A. de Caillavet und Robert de Flers . Anfang*/ 37 Uhr, Ende %9 Uhr.

Die Generaldirektion hat die musikalische Komödie „Zier¬puppen" (Les precienseS ridicules ) in einem Aufzug nachMalier « von Richard Batka , Musik von Anselm Götze, zurAufführung erworben .

Wieder vergingen niedrere Worden ohne
"
^7 ,Die Leute ivandten sich wieder an das Zollamtgcnde Antwort : 1 uni

--Da die eingereichten UnterstützungSgeiu^.Nachprüfung unterliegen , bin ich nicht in derfort eine Unterstützung anzuweisen ."2m 31. Oktober endlich also 2yg Mona »?der Gesuche, erhielten die Arbeiter den Bescheid- abgelehnt worden sei und noch dazu in einein t
*Kuvert , so daß obendrein noch jeder einzeln « 2Vbezahlen mußt« . Die Ablehnung des Gesuchs wur̂ >

'viert , datz die Arbeitslosigkeit einen Tag vor den,des Gesetzes eingetreten sei.Es erscheint sonderbar, daß die ZollbehördeVierteljahr Zeit dazu nötig hatte , um festzustellen hü? **beiter einen Tag vor dem Inkrafttreten des Ges -̂
^los wurden . Wenn dies auch sckwn an sich kein !

lehnung der Gesuche ist. so wird sich die dortige ZoL>ê ^noch darüber zu äußern haben, ob sie in dem aJÜll2'/a Monaten die Gesuche überl,aupt durchgelrfen undi ?ad acta gelegt hat . Was sagt übrigens das Neie^hierzu ? ^
Ein Konflikt am Straßburger Stadttheater . Dermeine Deutsche Chorsängerverband hajdes Straßburger Stadttheaters für die Mitglieds wbanbes gesperrt , nachdem die vom Lokalverband q, 'Eingaben nachgesuchte

Diensterleichterungden heutigen Teuerungsverhältnissen einigermaßenErhöhung des Einkommens , ferner die Abstellung ftstände nicht gewährt wurde . Auch eine Jnterpellaiio »bandsleiters blieb unbeantwortet .
Weitere Verschmelzung französischer Gewerkschaft̂letzte französische Gewerkschaftskongreß empfahl belanatiAusbau der Berufsorganisation zu Jndustrieverbänden.

'
Aufforderung sind bisher die Gewerkschaften der Bauund der Metallindustrie gefolgt , die , obwohl einzeln«ihre sogen. Autonomie immer noch nicht aufgebenschon recht ansehnliche Landesverbände besitzen .Kürzlich hat nun auch der Zentralvorstand der 'Verbandes beschlossen, das Tätigkeitsgebiet der Organiftti»sämtliche unter Tag , bezw. „ in der Erde "

beschäftigtenauSzudehnen durch Verschmelzung mit den für solchestehenden Gewerkschaften der Schieferbrucharbeiter ich».
'

„EinigungÄongreß " soll für Anfang des nächsten Jahn» -AM einberufen werden .

Triberg , 19. Nov . Unterrichtskursus ,vorigen Jahr , so veranstaltet der Vorstand der hiesigen Ha.schule , Herr Professor Burger , auch dieses Jahr wieder enchkVortragsabende . Es wurden zu diesem Zwecke dieder hiesigen Organisationen und Vereine zu einer Bespreche»eingeladen . Es wurde klargelegt , datz die Abende mehr siii 1Arbeiter zugeschnitten werden sollen . Nach dem Vortragjeweils eine kleine Aussprache statt , wo sich jedermann über '
unverständliche Dinge aufklären lassen kann. In Anbetracht'billigen Eintrittspreises von 5 Pf . für den Abend glaube» ;auf einen zahlreichen Besuch von seiten der Kollegenkönnen. Um die Anzahl der Besucher feststellen zu könrden am Sonntag die Vertrauensleute mit Listenin die sich die Kollegen eintragen wollen .Die Ortsverwaltung des Deutschen Metall

Verbandes .

flu der Partei.
Vorsicht! Nach den bisher eingelaufenen Nachrichtendas Auftreten des unter dem Namen Kanrinmaurer Kot »)'

umherziehenden , ausweislosen Marmes muh vor ihm » :warnt werden .

Bulach, 20 . Nov. Heute , Samstag , 20 . November,halb 9 Uhr, spricht unser Landtagsabgeordneter Gen. Sch » «>im Gasthaus zur „Krone " hier in öffentlicher Versa « »l u ng über das sehr aktuelle Thema : „Die verflösse « ^ ,Landtagswahlen und ihre Lehren ". Hierzujedermann freundsichst cmgeladen . Parteigenossen , sorgteinen guten Besuch dieser Versammlung !
Forchheim , 19 . Nov . Um der hiesigen Arbeiterschaftlegenheit zu geben , sich über politische und wirtschaftlichezu orientieren , veranstaltet der hiesige Wahlverein i«dieses Winters folgende Vorträge :
1 . Der Sozialismus , was er ist und will . 1 . Teil . (®S**"

gedank« , Umgestaltung der heutigen privatkapitalistischen GW*«
schaftsordnung in die sozialistische. ) 2. Teil . (Die Demokratim Sozialstaat . Das Verhältnis desselben zur Religion, « Wt>
tum usw. ) . Gen . A. Leicht .

_2 . Gewerkschaftsbewegung und Unternehmerve rbänd«. **
Leopold Karle IV .

3 . Kommunalpolitik . Gen . Sebastian Heil . -4. Landwirtschaftliches . 1 . Teil . ( Genossenschaftlich! ,ganisation . ) 2 . Teil . (Staatliche oder kommunale ViehvelM»
rung . ) Gen . Leopold Karle IV .5 . Reichs- und Landesverfassung . Gen . Leopold Hilf6 . Revolution oder Evolution . Gen . A . Leicht .

_Die Vorträge finden jeweils in den Monatsversaminl - uge»
statt und werden vorher bekannt gegeben . Im Anschluß da
erfolgt Diskussion . Die organisierte Arbeiterschaft erhält 4*
freien Zutritt und möchten wir wünschen, daß von diesem
ausgiebig Gebrauch gemacht wird .

, . ^Weingarten , 20 . Nov. Der sozialdem . Verein
sichtigt , im bevorstehenden Winter verschiedene Veranstaltungen

und au«zu arrangieren , um seinen Mitgliedern an BelehrungUnterhaltung etwas zu bieten . Es sind mehrere Rednerauswärts gewonnen worden , di« in den nächsten Monaten v>
sprechen. Den Reigen eröffnet Gen . Redakteur Weißmak

^Karlsruhe . Er hält am morgigen Sonntag , nach«" _halb 4 Uhr, im „Deutschen Kaiser " einen Rezitation i *
trag ab, in welchem sowohl das ernste, als auch dalElement zur Geltung kommt. Unsere Mitglieder wevde» rbeten , im „Deutschen Kaiser "

zahlreich zu erscheinen.Odcnheim , 19 . Nov . Die hiesigen „Volksfreund "-Leserden hierdurch ersucht, morgen Sonntag Abend 8 Uhr iw
zimmer des Gasthauses zum „Ochsen"

zu erscheinen. Es W®“
eine wichtige Be s p re chu ng statt. Genossemann spricht über die verflossenen Landtagswahlen und
unsere nächsten Aufgaben am hiesigen Platze . Unser gtM fErfolg bei der Landtagswahl muß uns anspornen , nxitc" f;folge vorzubereiten . Ehrensache ist es , daß ein jeder erMNehmt auch eure Kollegen mit !
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Kommunalpolitik.
Arbeits losen-Fürsorge .

tf a. M -, 19 - Nov . Die Stadtverordnetenversamm »

K^ iau beschloß die Bereitstellung von 11VVV Mk. zur9
von Notstandsarbeiten .

20. Nov . Die gestrigen BüryerschastSwahlen
in der ersten Abteilung den Sieg der bürgerlichen und
»eiten den der sozialdemokratischen Kandidaten . Die

gewannen 15, die Sozialdemokraten 4 Mandate ,

sich , 20. Nov . Die am Dienstag , 16. November,
.
'
.fctn Vertreter der Stadt Karlsruhe und den de^

Bulach gepflogenen Eingemrindungs - Scr -
„ g c ti find gescheitert . Sie dürften für längere

Mig abgebrochen gelten.

Badische Chronik .
Durlach.

Gemeinderatswahlfieg .
per am Freitag stattgehabten Wahl für 6 ausscheidende

wurde die gemeinsam von der sozialdem. Bürger¬
aktion und der freien Bürgervereinigung aufgestellte
knapper Mehrheit gewählt ; sie erhielt 49—53
während auf die Liste des „ Gemeinnützigen Vereins "

stimmen entfielen . Von unserer Seite sind die Gen.
und H i r s ch a u e r als Gemeinderäte gewählt , und

sich die Sozialdemokratre endlich eine Vertretung im
at erkämpft ; dieselbe hatte bis jetzt keine Vertretung .

iakeit

t städtische» Waldarbeiter . Wie oft haben unsere Vor¬
dem Rathaus Mißstände aufgedeckt und sind energisch
ellung und humane Behandlung der städtischen Ar-
treten. Deshalb sollte man es für unmöglichhalten ,

folgendes Vorkommen kann : Die städitschen Wald-
rhalten einen Stundenlohn von 30 Pf . für erwachsene
und 20 Pf . für erwachsene weibliche Personen ; gewiß
I bei den teueren Zeiten . Die Lohnauszahlung soll

ge geschehen. Am Mittwoch , 10. ds . Mts . , sollte Zahltag
die Leute erhielten kein Geld . Am Samstag , 13 . ds .,
gestrenge Herr Waldmeister Garens lo zu einer
das Geld am Sonntag , 14. ds. Mts . , bei ihm in Dur¬

holt werden kann.
ir meinen , es wäre für den Herrn Waldmeister eine

it , den paar Waldarbeitern ihr bei der jetzigen Witte -
nrer verdientes Geld auf dem Platze und an dem be-
n Tage auszubezahlen , damit sie nicht zuerst ein paar

länger warten und dann noch Sonntags nach Durlach
müssen , um ihre paar Mark zu holen. So dachten auch
auÄvartigen Arbeiter , welche bis heute noch kein Geld
Was sagt der Gemeinderat dazu ?

Bruchsal .
Die Wahlen, Landtagswahl wie Bürgerausfchuhwahlen .

fojen hinter uns und das Ergebnis ? Wir Bruchsaler Sogial -
tcrwtwten haben keinen oder nur geringen Anteil an den Er -

spszni unserer Partei in, Baden . Den Landtagswahlen folgten
& Wraerausschuhwahlen auf dem Fuße . In Anbetracht des

nisics der Landtagswahl nahmen wir Abstand davon, eine
: Liste zu präsentieren und machten gemeinsame Sache mit

fc* « reinigten liberalen Parteien . In der dritten Klasse siegte ,
eie Di: schön berichteten, die Z e n t r u m s l i st e . Man mühte
iiuwra , daß auch hier in Bruchsal die Vorkommnisse der letzten
jeii mügespielt hätten , und insbesonders die Arbeiter und kler-
M Dauern zum Denken veranlassen. Arbeitslosigkeit, ge-
«vgrr Perdienst , mißliche Ernteverhältniffe auf der anderen
icke allgemeine Teuerung der notwendigsten Lebensmittel , all
& » irrte hier verflucht wenig. Schon mit Rücksicht auf diese
krjchünungen im wirtschaftlichen Leben hätte die Stimmung
J Trusten der Sozialdemokratie weit günstiger ausfallen
Essen. Was im entlegensten Winkel im Odenwald möglich

das war in Bruchsal nicht möglich . Hier läßt die Ar-
fiklschaft sich che» »och alles bieten von Seiten des Zen-

n'jä anderorts nicht möglich ist. Man sehe nur den
.immzcttel der dritten Wühlerklasse an . Unter den 16 Kandr-

: befindet sich nur ein Arbeiter . Man redet sich allerdings
c -s, daß ja noch drei Arbeiter im Ausschuß sind . Wer
einzige Arbeiter muhte sich die meisten Streichungen"w lassen , sodaß er nur auf drei Jahre gewählt ist, während

* feigen Kandidaten durchweg Angehörige höherer Steuer -
« fin; alle auf 6 Jahre gewählt sind .

llnl. solcbes lassen sich die hiesigen Arbeiter , die dadurch nur
^ Stimmvieh herabgewürdigt werden, gefallen. Nicht nur

stets die Zeche bezahlen müssen , auch sonst auf politischem
macht man sie rechtlos. Die Bruchsaler Arbeiter bringen

53 iE her Tat fertig , den Fuß zu küssen, der sie tritt . Hier kann
J!01 ' vorn , daß die besitze,wen Klassen mehr Einsicht haben, als
' - Ärteiter . Wie vor 3 Jahren , so haben sie auch diesmal wieder
^ wirrer Genossen in der 1 . Klasie auf die Liste gesetzt und

sodaß wir jetzt, da einer ausgeschieden ist, drei Ver-
'" n im Bürgerausschuß haben. Unsere Genoffen verden ver-
7^ ^ alledem die Interessen der arbeitenden Bevölkerung
: 1 all ihren Kräften zu vertreten .' '-cht unerwähnt wollen wir lasten, daß von Seiten unserer
-m^renosten manches hätte geleistet werden können . Es wäre

ollem Pflicht unserer Parteigenosten , die Parteipreste , den
ŝt
^'

-^ rund " mehr einzuführen . Soll es besser werden und
^.^

'->ß besser werden , so muß der „Volksfreund" in jede Ar°
>-- mmiIte hinein. Darum mutig ans Werk und neue Leser
- >rmit auch neue Kämpfer für unsere Ideen gewonnen!

Rastatt.
Eine Geisteskranke. Vergangene Nacht kam mit dem

Frankfurt -Basel hier eine Frauensperson an , die den
: st- einer Geisteskranken machte . Sie wurde deshalb ins
"

lfÄwacht.
Ottenburg.

- ^ Freie Turnerschaft . Auch an dieser Stelle seien die
.

^ ' und passiven Mitglieder auf die Mitgliederversammlung
" ' -ker " hingewiesen. (Siehe Vereins -Anzeiger. ) Welch

- ' - -eutung eine auf freiheitlichem Boden stehende Freie
ist -fichaff hat , das haben uns die Freien Turner in allen' "

st Deutschlands gezeigt, wo die Arbciterturner ihre Mus -
t. . Wühler, , sich unter Arbeitsgenosten am wohlsten fühlen und

^ -stnchj als Werkzeug der höheren Klasten mißbrauchen lassen,'
blereisten soll den Turnern , die in ihrem Beruf gewerk¬

schaftlich organisiert sind , aber trotzdem den Deutschen Turn¬
vereinen angehüren, gesagt sein , daß sie sich ihrer Pflicht be¬
wußt werden und der Freien Turnerschaft beitreten Und wenn
diese Turner alle einmal diesen Weg der Erkenntnis gefunden
haben, so wird die Freie Turnerschaft sich auch mit den Deut¬
schen Turnern Offenburgs messen können in jeder Hinsicht . Ja .
man ist davon überzeugt, daß allein die Arbeiter die besten
Turner sind . Wenn also alle Arbeiter , die im deutschen Turn¬
verein Offenburg sind , der Freien Turnerschaft Offenburgs bei¬
treten , dann können die Deutschen Turner in Zukunft von der
Freien Turnerschaft lernen .

Darum auf in die Versammlung ! Tue jeder seine Pflicht,
denn vieles steht auf dem Spiel . Die Arbeiter müssen geschlossen
marschieren, auch in der Turnerei . Frei Heil !

— Der Bürgerausschuß hält seine nächste Sitzung am Frei¬
tag, 26. November, ab ; auf der Tagesordnung stehen 14 Gegen¬
stände. Es werden u . a . für die Vorbereitungen zur nächstjäh¬
rigen mittelbadischen landwirtschaftlichen Ausstellung mit
Trachtenfest 5000 Mk. gefordert .

t . Die Eisenbahnbrücke (Ueberführung bei der Union) ist
für den Fuhvwerksderkehr sehr ungünstig gebaut ; die Stadt will
sie in dieser verpfuschten Form nicht übernehmen . Am Don¬
nerstag ereignete sich dort wieder ein Unfall durch den Zusam¬
menstoß zweier Fuhrwerke . Ein Fuhrmann wurde verletzt.
Diese Brücke entpuppt sich immer mehr als ein „Leitmotiv"
für das Aktien-Unternehmen Union. Jetzt läßt der Stadtrat
den Hof dieser Privatgesellschaft beleuchten, damit der Frem¬
denverkehr durch das Anwesen dieser Zentrumsspekulation ge¬
leitet wird . Es sollt« aber die Anordnung getroffen werden,
daß durch Wegweiser diese Union-Furt als ein öffentlicher, für
die Allgemeinheit gehbarer Weg öffentlich gekennzeichnet
wird . Man muß sonst gewärtigen , daß anstandshalber eine
Wegsteuer im Wirtshause zu entrichten . ist.

MMngen .
— Richtigstellung. Auch im „ Württemberger Hof "

liegt der „ Volksfreund" auf . Nur durch ein Uebersehen des Ein¬
senders ist dies nicht schon in der ersten Liste angeführt , weßhalb
um Entschuldigung gebeten wird ; absichtlich geschah es nicht .

Stupferich , 19. Nov . In der gestrigen Sitzung des Bürger¬
ausschusses wurde , nachdem man sich schon einmal mit der Sache
beschäftigt , der Ankauf eines Kraftwagens beschlossen, um
eine regelmäßige Fahrgelegenheit zwischen Durlach und unserem
Orte zu schassen. Der Anschaffungspreis des gebrauchten
Wagens beträgt 5000 Mk . (neu soll er 19000 Mk . gekostet haben) ;
er bietet Raum für 35 Personen . Es ist beabsichtigt , den Wagen
fünfmal täglich laufen zu lästern

Vom Schwarzwald , 19 . Nov . Die erheblichen Ver¬
spätungen der Züge .der Schwarzwaldbahn aus der
Richtung Offenburg dauern noch immer an . Es führt dieser
Zustand zu unliebsamen Verkehrsbeeinträchtigungen und zu ver¬
späteter Postzustellung. Die Abstellung dieses Uebelstandes ist
dringend geboten.

llrloffen , 19. Nov . Einbruch . Gestern Nacht wurde
während des im Gasthaus zur „Sonne " stattfindenden Veter¬
anenfestes in unmittelbarer Nähe, im Hause des Bäckermeisters
König einge brachen . Dem im Zimmer schlafenden 13°
jährigen Sohne wurde von einem der Strolche der Mund zu¬
gehalten , ^im ihn am Schreien zu verhindern . Heim¬
kehrende Gäste wurden aufmerksam , worauf die Diebe durch das
Fenster die Flucht ergriffen und unerkannt entkamen.

Der ertrunkene Hauslehrer .
Donaueschingen, 18. Nov . Mit Bezug auf die kürzlich

durch die Blätter gegangene Meldung von einem Entschädig¬
ungsprozeß der Angehörigen des ertrunkenen Hauslehrers des
Fürsten von Fürstenberg gegen letzteren geben die beteiligten
Rechtsanwälte V e n e d e y und Fuchs in Konstanz der „ Kon -
stanzer Abendzeitung" folgende Darstellung des Falles : Ein
stäatsanwaltschaftliches Ermittlungsverfah¬
ren , das sich übrigens gegen keine bestimmte Person richtete ,
war anhängig , hatte aber ein negatives Resultat . Auch
die jungen Fürstensöhne trifft kein Verschulden. Es handelt
sich um einen bedauerlichen Unglücksfall. Eine Schadenersatz¬
klage ist beim Landgericht Konstanz nicht anhängig . Dagegen
schweben außergerichtliche Verhandlungen , in denen Herr
Rechtsanwalt Frank in Konstanz die Mutter des Sprachleh¬
rers Bourgoin , wir selbst - (Venedey und Fuchs) den Vater
Bourgoins vertreten (die Eltern leben getrennt ) , während Herr
Rechtsanwalt Schreiber in Donaueschingen die Sache für
den Fürst von Fürftenberg l«sorgt. Da der Fürst von Fürsten¬
berg hat erklären lassen, er werde in weitgehendster Weise für
Entschädigung sorgen, besteht kein Zweifel , daß die Sache auf
glatte Weise erledigt wird . Bei diesem Sachverhalt liegt also
hier nicht fahrlässige Tötung , sondern lediglich ein
Unglücksfall vor.

Cuftschiffabrt.
Baden -Baden , 18. Nov . Die Gründung der deutschen Lust-

schiffahrts-Mtien -Gesellschaft wurde gestern in Frankfurt voll¬
zogen . Seitens der hiesigen Stadtverwaltung wohnte Ober¬
bürgermeister Fieser dem Gründungsakt an . In der an¬
schließenden ersten Generalversammlung wurde Ober¬
bürgermeister Fieser zum Mitglied des Aufsichtsrats gewählt.
Vom Vorstand wird die Errichtung einer Halle in
Baden - Baden in Aussicht genommen, welche als erste
Luftschiffhalle der neuen Gesellschaft bereits im Früh¬
sommer 1910 mit dem im Bau befindlichen „Zeppelin 4" ihren
Betrieb eröffnen soll.

Hur Treibur «*.
Freiburg, 19. Nov.

Der Splitter und der Balken .
Der „Freiburger Bote " kommt darauf zurück , daß unsere

S i n jener Genossen ein Verzeichnis derjenigen Wirffchaften
veröffentlichten, welche den „Volksfreund " haben . Damit soll be¬
wiesen werden, daß die Sozialdemokraten einen schrecklichen
Terrorismus ausüben . Nun möchten wir doch bei dem „ Boten"

anfragen , warum er von Zeit zu Zeit ein Verzeichnis derjenigen
Wirte veröffentlicht, welche den „Freiburger Boten" haben?
Dann mag der „Bote" nur um wenige Nummern zurückblättern,
dann wird er auch eine Empfehlung dieser Wirtschaften findem
Auch Aufforderungen , den „Boten " in den Wirtschaften zu ver¬
langen und nur solche Wirffchaften zu berücksichtigen , welche die
Zcntrumspresse halten , kann er im eigenen Blatt findem Die
Singener Genossen haben sicherlich keine persönlichen In¬

teressen verfolgt, während beim „Boten " das Interesse des Ver¬
legers immer mit in Betracht kommt .

Die Waldmichelpresse hat am allerwenigsten daS Recht , sich
über „Terrorismus " zu beklagen. Wir verlangen , daß in den
Lokalen , wo wir verkehren, auch unsere Preffe aufliegt . Wir
verlangen aber nicht , daß die Wirte unserer Partei beitreten .
Wir verlangen auch nicht , daß die Zentrumsblätter entfernt
werden ; dagegen wird von den katholischen Geistlichen und von
den anderen Zcntrumsbonzen . da wo sie di« Macht haben,
die Entfernung der gegnerischen Presse verlangt . Wenn der
„Bote" wissen will , wie man mit Wirten verfährt , welche unS
'hre Lokale zur Verfügung stellen, dann mag er sich nur in
Breisach und bei dem Herrn Pfarrer in Burkheim
erkundigen.

Bitte , also vor der eigenen Türe kehren! Dort fitzt der
Schmutz recht dick.

— Demokratischer Verein . Am 17 . ds . Mts . fand rät
Feierling-Saale eine gutbefuchte Versammlung statt , in wel¬
cher Stadtrat Haas aus Karlsruhe über „Die Lehren der
letzten Landtagswahlen " sprach . Er führte aus : Die Demo¬
kraten haben stets Sympathien für ein Bündnis mit der Sozial¬
demokratie gehabt. In anderen liberalen Gruppen sei das
nicht überall der Fall . In dieser Frage dürfe inan sich nicht
"on persönlicher Stimmung leiten lassen. Ae Erkenntnis , daß
ohne solche Wahlbündnisse die Reaktion nicht überwunden
werden kann, Muß sich überall durchsetzen . Leider sei diese Er¬
kenntnis in Norddeutschland in beiden Lagern noch nicht vor¬
handen. Daß das Bündnis das richtige war , beweist die Wut
des Zentrums , obwohl diese Partei gar keinen Grund hat , sich
über so etwas zu entrüsten . Auch die Warnung der Regierung
bätte die Liberalen nicht vom Grotzblock abgehalten . Jene Re¬
gierungserklärung sei eine Ungeschicklichkeit und der
Sozialdemokratie gegenüber eine Ungerechtigkeit ge¬
wesen . Man solle keiner Partei , auch der Sozialdemokratie
nicht, den Vorwurf machen , sie sei nicht „national " . Auch mit
dem Umsturzgespcnst sind in Baden keine Geschäfte mehr zu
machen . Durch die badischen Landtagswahlen .ist auch der
Glaube an die Unbesiegbarkeit des Zentrums zerstört worden.
Wir haben gezeigt, daß bei richtigem Zusammenarbeiten auch
diese Partei in vielen Positionen geworfen werden kann. Die
Wahlen in Baden und Sachsen haben aber auch gezeigt, daß
wir in Deutschland am Ende der indirekten Steuer »
f i n d. Keine Partei wird es wagen , wieder mit indirekten
Steuern zu kommen . Die Erledigung der Finanzrcform zeigte
uns aber auch deutlich die Macht, welche das Junkertum in
Deutschland noch besitzt. Dieser verderbliche Einfluß muß ge¬
brochen werden , wenn wir politisch, wirtschaftlich und kulturell
vorwärts kommen wollen.

Den Schluß der Rede , bildete ein warmer Appell zur lkbe»
ralen Einigung . Diese Einigung würde gefördert , wenn in.
Landtag auf allen Gebieten wirklich liberale Politik getrieben
würde.

— Die Freiburger Gewerbebank» der Mitglieberzahk nach
die größte Genossenschaftsbank Badens und die zweitgrößte
Deutschlands, hat in ihrer gestrigen außerordentlichen Gene -
ralversammlung beschaffen, die Genossenschaft mit un¬
beschränkter Haftpflicht in eine solche mit beschränkter Haft¬
pflicht umz uwa .nheln . _ _

M % der Residenz .
* Karlsruhe , 20 . Nov .

Die Begrüßungsfeier
für die sozialdemokratische Landtagsfrak¬
tion » die auch dissmal beim Zusammentritt des badi¬
schen Landtags abgehalten wird , findet am nächsten
Freitag , 26 . ds . Mts . , statt . Als Lokal ist der „ Ein¬
trachtsaal" vorgesehen.

Ei « Dienstvertrag
soll nach einer Vorlage des Stadtrats an den Bürgeraus¬
schuß mit dem neuen Direktor des städtischen Amtes,
Herrn Dr . Otto Deren dt , abgeschlossen werden. Dr .
Berendt erhält ein jährliches Gehalt von 6000 Mk.

Ltzasserwerk und Gaswerk .
Die Jahresberichte für 1908 sind erschienen . Sie ge¬

währen eine Uebersicht über den finanziellen Stand und
über ihre Leistungsfähigkeit . Wir werden sie im einzelner»
besprechen.

Mit der Stellung der Frau zur Finauzrefor «
beschäftigt sich, wie schon mitgeteilt , eine Versammlung
des Vereins für Frauenstimmrecht , zu welcher auch di«
Mitglieder der Frauensektion des sozialdemokr. Vereins
eingeladen sind . Die Versammlung findet am M o n t a g,
22 . d . M . , ini Saale 3 der Brauerei Schrempp statt .
Referent ist Rechtsanwalt Dr . H a as .

In dem an die F r a u e n ergangenen Aufrufe heißt es:
Sehr geehrte Frau ! Die gesamte Bevölkerung des deut¬

schen Reiches leidet zurzeit unter einer Lebensmittelverteue¬
rung , welche der jüngst von der Reichstagsmchrheit beschloffenen
Reichsfinanzreform zuzuschreiben ist. Was haben Sie noch vor
wenigen Monaten für Kaffee, Tee . Zündhölzer , Beleuchtungs¬
körper und dergleichen gezahlt und was müssen Sie jetzt für
alle diese Waren zahlen ? In der Menge und in der Güte der
Lebensmittel werden Sie fühlbare Abstriche machen müsse» , um
die erhöhten Preise mit Ihrem Haushaltnngsgelde erschwingen
zu können . Die unausbleibliche Folge ist mangelhafte Ernäh¬
rung der Heranwachsenden Kinder , wie der arbeitenden Eltern
und Schädigung der Kraft und Gesundheit beider . Warum
wurden die enormen Steuerlasten im Reiche nicht in erster Linie
den reichen und besitzenden Klaffen auferlegt , warum müffen
die breiten Schichten des Volkes diese unerhörten Lasten zmn
weitaus größten Teile auf sich nehmen ? Weil die Majorität
des Reichstages sich der Führung der Vertreter der besitzenden
Klassen gänzlich unterwarfen . Die Versammlung am Montag
soll den einmütigen Protest der Frauen gegen die herrschende
Teuerung zum Ausdruck bringen .

Tie monistische Weltanschauung .
lieber dieses Thema sprach gestern Abend im Eintrachts »'

ftule Herr Amtsrichter Dr . Dosenheimcr aus Ludwigs¬
hafen. Wir werden den interessanten Vortrag nr einem be¬
sonderen Artikel behandeln. Diskussion fand keine statt. De?
Wortras hätte beffer besucht sein dürfen .
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Dem Beispiel der übrigen Städte der Städteordnung fol¬gend, beschließt der Stadtrat , beim Bürgerausschuß die Zu¬stimmung dazu zu beantragen , daß zur te-ilweisen Deckung des
durch Aufhebung von Verbrauchsabgaben im nächsten Jahre
entstehenden Einnahmeausfalls gemäß § 2 des Gesetzes vom
4. Mai 1896 vom 1 . Januar 1910 ab ein Grmeindezuschlag zurHnndStaxe in Höhe von 8 Mk . erhoben werde.Die Miete für die städtischen Dampfstraßenwalzen wird
vom 1 . Januar 1910 ab wie folgt festgesetzt : a) für die au -
Kosten der Stadtgemeinde auszuführenden Arbeiten : ein gan¬zer Tag 65 Mk., ein halber Tag 35 Mk. ; b) für Private und
für Arbeiten der Stadt , deren Kosten durch Private zurückersetztwerden müssen (Stratzenherstellungen ) : ein ganzer Tag 70 Mk .,ein halber Tag 40 Mk.

Die Direktion der städtischen Gas - , Wasser- und Elektrizi¬tätswerke wird beauftragt , die Gas - und Wasserzuführungcn
nach dem Schulhaus und dem Schwesternhaus im StadtteilGrünwinkel sofort auszuführen . Die Kosten für die innern
Leitungen werden in den Entwurf des nächstjährigen Gemeinde¬
voranschlags eingestellt.

DaS von der Gartendirektion ausgearbeitete Projekt für
die Herstellung gärtnerischer Anlagen auf dem Gelände des
Bannwalds — Strecke westlich des „Kühlen Krugs " — wird
gutgeheißen . Mit der Ausführung der Arbeiten soll jedoch
begonnen werden , wenn dies zum Zweck der Beschäftigung
Arbeitsloser erforderlich ist.

DaS 1. Bataillon des 3. Infanterieregiments in Augsburg
ersucht mit Schreiben vom 17. d . M . den Stadtrat um Aufschlußdarüber , ob die Burschenschaft „Teutonia " Karlsruhe , der
Mannschaften des Bataillons angehören , irgendwelche politischeTendenzen verfolgt . Der Stadtrat erwidert , daß die Burschen¬
schaft .Deutonia " eine altbekannte , seit mehr als 40 Jahrenbestehende und offiziell anerkannte Studentenkorporation .seinesWissens , nicht sowohl politische als studentisch-gesellige und
patriotische Tendenzen verfolge.

Mit Zustimmung des Ministeriums der Justiz , des Kultusund Unterrichts wird Kanzleisekvetär Johannes Müller zumStandesamtsbuchführer und zum Stellvetrreter des beson¬deren Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Karlsruheernannt .
Dem Menageriebesitzer Malferteiner wird «in Teil des

städtischen Festplatzes in der Zeit vom 22. bis einschließlich29. ds. Mts . zur Veranstaltung von Menagerievorstellungenunter den üblichen Bedingungen überlassen.
Das Bruttoerträgnis der diesjährigen Spätj hrsmeffe , be¬

läuft sich auf 18 550,90 Mk . gegen 19 481,15 Mk . von der Spät¬jahrsmesse 1908 und 17 679,10 Mk. von der Frühjahrsmesse1909. , . , . .
. -
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Zwei Schweden«

Ai« 6er gestrigen Nummer unserer Unterhaltungs¬beilage gedenkt Anton Fendrich der beiden großen Schwe¬den Larsson und Sven Hedin . Der letztere hält amDienstag , 23 . d . M . , im Museumssaal einen Licht-bildervortrgL über seine Reise nach Tibet ab. Die Ein -
trittspreise sind allerdings ziemlich hohe : 1,50, 2,—, 3,—und 4 Mk. Wer die Ausgabe nicht scheut, kann den For¬scher und Gelehrten am Dienstag in Karlsruhe hörenund sehen . Karten im Vorverkauf sind in der Hofmusi-kalienhandlung K u n tz , Kaiserstraße 114, und an der
Abendkasse zu haben.

Erdbeben nnp Gebirgsbildung .
So betitelt sich das Vortragsthema für den nächstenKursus des Vereins Volksbildung . Vortragender ist HerrProfessor Paulcke . Für die Abhaltung sind angesetzlder 30. November, 7. und 14. Dezember. Karten zu 50 Pf .für sämtliche drei Vortragsabende sind in der Volksbuch¬handlung, Luisenstraße 28, zu haben.

O

Hcue$ vom Lage.
Eine unheimliche Ueberraschung.Berlin , 18. Nov . Ein Droschkenkutscher fand während der

letzten drei Nächte beim Nachhausekommenseine Frau nicht vor.In der Meinung , sie sei zu ihrer Schwester gegangen, legte ersich jedesmal zu Bett . Heute fand er beim Zurückschlagen einerGardine die Frau an einem Haken erhängt auf . Die Frauhatte sich aus Gram über die Krankheit ihrer Schwester dasLeben schon vor drei Tagen genommen.
Einbruch.

München, 19. Nov . In der Villa des Berliner Reichstags¬abgeordneten Gen . Heine in der Jachenau wurde wie vorJahresfrist in .der nebengelegenen Villa Vollmars am Walchen¬see eingebrochen und alles Aufsindbare gestohlen.
Liebesdrama .

Chemnitz , 19. Nov . Fm Hause Neefestraße 34 wurden heutefrüh in einer Bodenkammer das 22 Jahre alte DienstmädchenMarta Gumprecht aus Liegnitz und der 18jährige Kaufmanns¬lehrling Eulitz aus Obev-Lunkwitz erschaffen aufgefunden . Eshandelt sich um ein Liebesdrama .
7 Personen ermordet .

Posen, 19. Nov . In Boguslawiex bei Pleschen wurde dieaus sieben Personen bestehende Familie des Bauern Waschi -lewski , zwei Männer , ein Frau und vier Kinder , in ihremHause ermordet und beraubt . Die Täter entkamen.
Björnson liegt im Sterben .

Paris , 19. Nov . Das Befinden Björnsons , das sich vor-

des nicht mehr Mitglied dieser Kaffe waren , hab,̂Anspruch auf Sterbegeld .

VeneinsLnreiger.
Karlsruhe -Mühlburg . ( Gesangverein Bruderbundssonderem Anlaß heute Abeitü 8 Uhr Zusammen

„Westendhalle" . Morgen Mittag Punkt 2 Uhrim „ Württemberger Hof ". Vollzähliges Ersch *-^ .
'

fache.
Kuielingen . (Sozialdem . Verein .) Am Sonntag ,abends 7 Uhr, im Lokal „ Waldhorn " : Mitgsi^ -' lung . Wichtige Tagesordnung . Alles erscheinen.6038

Der PTurlach . (Holzarbeiter . ) Heute Abend halb 9 UhrVersammlung mit Vortrag im «Darmstädter
zähliges Erscheinen erwartet Die VerJöhlingen . (Sozialdem . Verein . ) Sonntag . 21 .3 Uhr, Versammlung bei Joseph Heimburger.Erscheinen notwendig.

Eggenjtein. Samstag . 20 . Nov . , abends halb 9 Uhr,Versammlung im „Lamm"
, wozu auch die „Voix-

Icfer eingeladen sind . Gen . Trinks wird einen Rüdie verflossene Landtagswahl geben. Die Mstgijsind " ' tzubringen .
Offenburg . ( Sozialdem . Bürgerausschußfraktion .) Hxtag Abend im Vereinslokal Sitzung.

kiüs ■Kurprinz Q Forsten /
AbuSekkimO Bristol ^

tfl lmeudstr . 26 (Rüppurr ),
ist eine schöne Zweizimmer-

Wohnung samt Zugehör auf
1 . Avril zu vermieten. 6039
s»b » udolfstr . I , 6 . St l ist ein

einfach möbl . Zimmer zuvermieten. Ebendaielbst wird
Wasch in und außer dem Hause
zu waschen angenommen.
0 ybelftr . 18, 2. St ., ist ein

möbl. Mansardenzimmer
billig zu vermieten.

Stützte jeder Art
w . dauerhaft u. billig geflochtenbei M . Kuderer ,

Schützenstrabe 65a 2. St .

Meyers Kouv. -!erjtzotl.
(kleines, 6 Bände ) Ausgabe 1903
sofort billig zu verkaufen
Näheres Karlstr . 83 , H. 1.

tn oder außer dem Haufe. Zu
erfragen Brunnenstraffe 3 a .

3u vertranten:
polierter Chiffonnier ,tisch mit Holzauffatz.

Putliystr. 20,
1 Stziltv! anerstrafunden . Abzuholen ,rückungs,;ebühr Rül
straffe 20 , Haus 1. a.

gestern etwas gebessert hatte , fyxt sich gestern Abend wieder ver- Tflrl«. Tabak- » Cigaretien-Fabrlk „Kios" o E. RobertBöhm . rschlrmmert. Dre Aerzte verlassen das Bett des Patienten nicht Xieferant der französischen ZabaR -Regie.mehr. Der älteste Sohn Bjornsons , welcher Theater -Direktor - ^in Christiania ist, , ist gestern Abend am Krankenbett seinesVaters eingetroffen .

Krietkasten der Redaktion .
Singen . Sie wünschen zu wissen , 1 . ob die Wirtschaft zum

„Deutschen Kaiser " in Karlsruhe . Ecke Adlerstraße, einen ande¬ren Namen trug , ehe davor das Schild „Zum deutschen Michel "
prangte , und 2. welches Schild die jetzige „Auerhahn "-Wirtschaftin der Schützenstrahe trug . Auf die erste Frage antwortet viel¬
leicht ein freundlicher Leser ; was Frage 2 anbelangt , so dürftedie Wirtschaft wohl schon seit langer Zeit «Zum Auerhahn "
heißen. Beide Fragen sind übrigens überaus wichtig .100. Wir vermögen «die lichten Matze des runden Affen¬käfigs im Stadtgarten " nicht anzugeben.

G. F ., Obcrkirch . Die Wahlhandlung mußte um 3 Uhr ge¬
schloffen werden ; geschah dies nicht , so ist die Wahl anzusechten.

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Lriefkasten des Arbeiter-Sekretariats.
D . H., Rüppurr . Den Anspruch auf Sterbegeld beim Todes¬

fall eines Familienangehörigen haben nur Mitglieder der All¬
gemeinen Ortskrankenkasse hier. Da Sie beim Tod Ihres Kin-

1

oder Umgebung eine
Hausbursche. Näh . in d.

Uuterröcke , Hosen,sowie Näharbeit aller
'

billig angefertigt.
Sophienstr . >60 ,

mit Weste rot
Ueberzieh

verkaufen. Anzusehen
von 6 Uhr oder Sonnt
Winterstr . 18 , 5.

NUR EINIGElllllllimitltllllMllllllllllllllllllllllllltllHllllllllllllllllllll !

1 BEISPIELE ;
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meiner enormen Billigkeit in

warmenWintersehuhware
Art .
NI. KAMELHAARSCHUHE, Gr. 20 - 24 25 - 26 27—30 31 —35 36—41 42—47J

;« .Ääh Mk- t20 1- 40 160 t75 t ®5 2i55und beliebtester Hausschuh
Aus dem Bäckergewerbe.

Bezirksleiter Fiedler schreibt uns : In der Bäckereibes Herrn F a b e r , Hirschstvaße , scheinen die Arbeitsver¬hältnisse für das Personal auch keine rosigen zu sein .Dortselbst sind Bruder und Schwester beschäftigt, welcheelternlos sind und auch sonst keine Angehörigen mehrhaben. Letztere ist ein 15jähriges aufblühendes Mädchenwelches in obiger Bäckerei in Stellung ist. Die Arbeits¬zeit für das Mädchen ist eine sehr lange und jedenfallsauch anstrengende ; sie beträgt manchmal 15—16 Stunden .Oftmals kommt es nun vor . daß in nüchternem Zustand2—3 Stunden Dienste geleistet werden müssen ; es ist alsoleicht erklärlich, daß unter solchen Verhältnissen die stärkstePerson dos nicht verrichten kann, was von ihr verlangtwird. Aus dieser Schilderung heraus ist es nicht zu ver¬wundern , wenn das junge Geschöpf eines Tags ohnmächtigzusammensank und von einem Bierbrauer aufgefangenwurde. Dem Herrn Faber wäre dringend zu empfehlen,den bestehenden Zuständen ein Ende zu bereiten , danritdie Dienstmädchen vor solchen bedauerlichen Vorfällen be¬wahrt bleiben. Ich glaube doch , ein Bäckermeister hätteein großes Interesse daran , sein Personal so lange wiemöglich zu behalten . Wenn man Pflichten verlangt , bann
Muß man auch Rechte einräumen .

Aus dem Metzgergewerbe.
Bei der gestern Abend im großen Rathaussaal stattge -

funbenen Wahl der Vertreter der freien Metzgerinnungsiegte die Liste der freien Metzger -Organisation . Alsdie gelbe Organisation sah , daß die freie Organisationmit ^ -Mehrheit anwesend war , stimmte sie gar nicht ab .
* Die Einwohnerzahl hiesiger Stadt betrug Ende Oktober133 068 Personen .
* Der Zuchtverein edler Kanarien ( eingetr . Verein Karls¬ruhe) veranstaltet in der Zeit vom 27 .—29 . Nov. ds . Js . imCafe Nowack eine Vogelausstellung.
* Im Apollotheater findet am Samstag Abend 8 Uhr großeElite-Vorstellung statt . Am Sonntag wird aus Anlaß desBuß. und Bettages nachmittags 4 und abends 8 Uhr je eine

einmalige Aufführung des Detektiv-Dramas , betitelt „Das Ge-
heimms des Arztes " gegeben .

Grösse
Mk.

Art Nn. KANEbHAAR 'Sehnallensfiefel ,
reine Wolle, warm und bequem

20—23 24 —26 27—30 31 —35 36- 42 43—47

Art . 328 . Wlchs êder - Herr
Hakenstiefel , bequem. F
holzgenagelt ^

Art . Mk. Imlt . Kamelha ®r>« huhe mit
Kordelsohlen , angenehmes Tragen , für
Kinder , Damen , Herren
Grösse 24 —30 31 —35 36—42 43—47

Turnschuhe
mit Gummisohlen,erstkl . deutsch .Fabrikat

Art . 146.
Grösse 23—28

Mk

per Paar Mk.85 Pf 95
Wichsleder - Herren*

Schnalenstiefel , holz- » AE
genagelt p. Paar Mk.1 .09

Grösse 29—85
Mk.

Art. 25720 FibwchnaUeiistlefel,
gef. , Filz- u. Ledersohlen Kinder

Damen Herren 25—30 31—

warm
Art . 7213 . Herren • Zugstiefel1. 29

Grösse 35 — 43
Mk.

(mit . Chevreaux , sehr « aa
p. Paar Mk.elegant ,

Art . 536. Cord • Herren - Hans
schuhe , Filzfutter mit, | AELeders , u. Abs . p. P. Mk. • « *eÖ

Art . Dr. Tuch - Schnallenstiefel mit guter
Ledersohle und Fleck , mit echt Sealskyn -
futter
Grösse 25—30 81—85 Damen Herren

Art, 843 .
Abgesteppte Filz

hausscinihe , füi
Damen, mit Fleck

per Paar 98 Pfg.

Damen* und Herren
Nchlappen

mit Filzsohle Paar

Kräftiger Schnür- u . Hahenstiefel Art . 700.
Schwarzer Leder *
liausschnh , Filz¬
futter , Ledersohle
mit Fleck

pro Paar Mk . l .GS

Art . 8203 . 8218
Eli g . echt . Cher-
reanx , schwarzer
Damen - Schnür¬
stiefel , Derby-

Schnitt 4 .95

Art . 483 .
Wichsleder

Damenstiefel ,modernes Fa $on

pro Paar ivlk Z.95

Art . 420 Wichsleder !
Grösse 27—30 Grösse 81—35

Mk . 2 . 55 Mk . 2 . 95

C . KoHnfenhepg
Spezial -Schuhhaus KARLSRUHE nur Kaiserstr . 118
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Freiburg . Freiburg .

Herren -

, Jünglings - u .
Knaben - Bekleidung

fertig und nach Mass .

Herbst und Winter 1909/10 .
Ich empfehle za den bekannt billigen Preisen :

Herren-Anzuge . von M . 10 —85

t -Herren-Paletots . von M . 12 — 80

Herren-Pelerinen . von M . 8 — 32

Herren-Winter -Joppen . . von M . 4 . 50 — 40

Herren-Hosen . von M. 1 . 50 — 21

Sport -Anzüge . von M . 18—48

Meine Massabteilung liefert
Anzüge in garantiert tadellosem Sitz und erster Verarbeitung von M. 60 .—

I . Etage (Knaben -Bekleidung) :
Knaben-Blusen -Anzüge . . . . . von hl . 2 —35
Knaben-Schul -Anzüge . . . von M. 3 —38
Knaben-Sacco-Anzüge . . . . . . . . . . . . . von M. 8 —48
Knaben -Paletots . . . . von M. 4 —48
Knaben-Pelerinen . . . von M. 4 —20
Knaben-Winter-Joppen . . . von M. 3 — 15
Knaben-Hosen . . . . . . . . . . . . . . . von M , 1 .20 —15

und Paletots von M . 50 .— ani 6366

Friedrich Wempe
IW» m. - - - Kaiserstrasse 56 : : Ecke Franzishansrsfrasse.

Erste « Bpecialhaus dieser Branche . SJ0F“ Rabatt -Sparverein .

IBU

Eaa!-Theafer
ientral- Kine.
imatogpaph
irchensaal
9 . m. b. H .

Lchiffstraße S.
elegante Sitzplätze.

% Freiburg 1 i . B .

60631

Tom 20. bis inkl. 26 November 1909 .
[Fit elektrische Eisenbahn Von

Dalorrine , großartige , herrliche
aufnahme .

IDa « SelbftmörderwSldche«, humoristisch.
[ Teillsch.KunsMm „ Mutte liebe " Deutsch . KunsMm .

Prächtiges Drama , der kleine Fritz , gespielt !
Von dem allbekannten „Heinerle" deS Berliner >
Theaters des Westens,

ktte Da -»dachten in Frankreich, wunderbares
JV Neturbild.
[« ttrr l em Sternenbanner , humoristisches Tonbild .

Kapellmeister Glasneck erregt durch die origi« |
nelle Art, mit der er seine Kapelle dirigiert ,
in ?inem Berliner Cafä täglich Lachstürme .

>oAlq -Beys Tanz tropfen , Trinkftlm.
JA« kleiner Held , wundervolles Drama auf |
. fiofjer See .
Ifc ^clm öeä Dragoners, komische Szene. ,
[«ullschuhlanf in Australien , gediegene Sport-
! . aufnahme .

Tvd des Herzog - von Enghien , historische !
Szene , dargestellt an den Orten , an welchen
sich die Ereignisse abgespielt haben.

Reichhaltiges Lager
ln

Winter-UnterKleider
Arbeiter-Artikel

so-wie

Berufskleidung
aller Art 6908

H . Feninger ,
Unterlinden.

von heule bis 30 . Hovember
um Jedermann zu einem Versuch zu veranlassen .

3O °
/0 Nachlass

auf sämtliche Mützen für Herren und Knaben , jt
20 % Nachlass °"°

auf sämtliche Hüte für Herren , Knaben u. Kinder.
Meine Preise sind ohnedies bekannt billig und dieser Reklame -Verkauf bietet

somit eine seltene , riesig günstige Gelegenheit . Ueberzeugen Sie sich selbst am Lager

Hatfabrik Gauchstrasse 2
„ am Kartoffelmarkt , Freiburg - i . B .

Fahnen
Yerkaufsbedarfsartikel . 8,18

6926

Freiburg .

Anfon Tischer
Schneidermeister
2 Lehenstrasse 2

: : Beste Bezugsquelle für : :

Herren- u, Knabenkleidsr
fertigr und nach Mass
in prima Verarbeitung

*9 * (fasse inetah! in Irieitsrtleiiiere*tu
Billige Preise .

Partei -Buchhandlong.
Sämtliche

Psrlei-Literstur
ist zu beziehen durch

SrÄukolä, Ecke Peler-

77Tei* Stellung fucbt
verlange die „ Deutsche

Vafeanzenpost “ EÜlingen 51 .

Uhren
Snschenuhre«, Regulatellre ^
Zrkischwiugrr, Wenduhrru ,

Wkckkr, Uhrkettk«
zu den billigsten Preisen. ,

Reparaturen
gut und billig. Garantie .

Emil Gehri , fllfrau$tt 1
Löwenstraße 3 . 66

Freiburg i . B.
Freiburg .

In Zigarren, Zigaretten;
und Tabaken finden Sie>
gute Sorten in reicher!
Auswahl in dem _
ü Zigarren - =
Spezial -Geschäft

von 78 !

Fried. Ackermann
1 Krenfcstra . se I .

Empfehle der Stühlinger Ein »
wohnerschaftmein reichhaltiges
Lager in alle » Sorten Schuh -
Waren zu den billigstenPreisen.

Maatz - und Reparatur¬
werkstätte . 80

Billigste Berechnung.

Bapt. Mrl.
Klarastr . 5.

Mttgl . d. Nab .- Svarverela -

Zlanderdllcdaurriige der Stadt freiburg.
Geborene vom 12. bis 16 . Nov . : Karl Friedrich , V . Rein¬

hold Burkert , Pferdeknecht. — Karl Friedrich , V . Sebastian Eaur »
Bäckermeister . — Annaliese Irene Hildegard , V . Dr . jur . Ernst ^
Klotz, grotzh. Oberamtmann . — Anna , V. Albert Hitz, Schmied¬
meister in Eichstetten . — Richard Rudolf Martin , V . Dr . mtd .i

Rudolf Schwörer , prakt. Arzt in Elzach, A . Waldkirch. — Karl
Friedrich, B . Karl Friedrich Schmid , Schreiner . — Maria , SS,
Wilhelm Winterhalder , Schreiner .

Aufgeboten vom 16 . und 17 . Nov . : Ernst Friedrich
Linsig , Lohnkutscher hier , mit Paulina Kaltenbach in Kollnau.
— Friedrich Falk, Fabrikarbeiter , mit Marie Wachmann in Dorf
Kehl . — Paul Erdmany August Bollmann , Kunstmaler , mit
Sophie Herlinde Feederle in Stuttgart . — Adolf Joseph Schiff¬
hauer , Auffcher, mit Jda Häringer hier . — Albert Wittmann ,
Zahntechniker, mit Karolinr Steible hier .

Getraute vom 16. Nov . : Dr . phil. Emil Jakob Dnkvn
Hättich , Lehramtspraktikant in Oberkirch, mit Elsa Camilla
Kleinlcin hier . — Karl Ludwig Fuchs, Friseur , mit Frieda
Heinzmann hier. — Georg Zipf , Bäckermeister, mit Anna Eva
Rübling hier . — idarl Weier , Bäckermeister, mit Marie Kronrer
geb. Reinhard in Mengen , A . Freiburg .

Gestorbene vom 16. bis 16. Nov . : Maria Paulina
Adler geb. Müthlein , 67 Jahre 8 Monate 20 Tage alt , Ehefrau
des Obsthändlers Jakob Adler . — Emilie Friedrich geb . Erbsland ,
3 2Jahre 7 Monate 18 Lage alt , Ehefrau des Maurers Albert
Friedrich in Sasbach A . Breisach — Anna , % Stunde alt , V.
Albert Hitz, Dchmiedmeister in Eichstetten. — Joseph, 4 Monate
9 Tage alt , V. Julius Schwab, Bäckermeister in Rastatt .

1
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Deutscher Holzarbeiter-Verband
Zahlstelle Karlsruhe .
Todes -Anzeige .

| Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht , unsere
I Kollegen von beqt Tod des Kollegen

Otto Dochert, Schreiner
in Kenntnis zu setzen.Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten

Die Lokalverwaltung .NB Die Beerdigung findet Sonntag , den 21 . Nov ,vorm , halb 12 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt .Wir bitten um zahlreiche Beteiligung 6050
Der Obige.

Samstag » den 20. November 1909.
Sei

Hl .

Keue

Mandeln
DM" prima gewählte "WD

Pfund Mk. | . 10

W “ prima handbelesene
Pfund Mr. | ,25

Lasetnußkerne
Pfund 30 M -

Kranzfeigen
Pfund 22 Pfg'

Zwetschen
Pfund 22 Pfg-

Airnenschnihe
Pfund | 0 Pfg.

Citronat
Pfund 00 dfg-

Orangeat
Pfund 50 dfg-

Sultaninen
Pfund 4060 ^ f9,

Corinthen
Pfund 35 Pfg-

Rosinen
Pfund 40 Pkg'

empfehlen

Pfannkueh& ßo
.

© . m . b . H . 60581
in den bkkinutrn Krrhnssstellen.

e osienstratze 5, Stb. 2 . St.ist ein möbliertes Zimmer
zu vermieten .

Httiltzelmstr . 2 - , 2. St . r
jst ein möbliertes Zimmersofort oder später zu vermieten .

Sonnabend den 20. November bis Mittwoch den 24. Novemi
verlaufe einen großen Posten

nur gute waren, erstklassige Verarbeitung , mu

15 % Rabatt
.

Paul BurchartPS ’

irr Komchen - nnb Gkßiigrl-
jiidilurrriii Kagsftid

hält am Samstag de « 27 . u . Sonntag den 28 . November
sein,II. Lokal-Ausstellung

im Gasthaus znm Bahnhof , verbunden mit Prämiierung u.Verlosung ab .Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein 6054
Der Ausschuh .

Versteigerungs -Lokal
Hardtstrabe * 7

werden zu Versteigerungspreisen abgegeben große Posten
Arbeitslosen, Aeberzieber, Kinder- und

Kerreu-AnzSge, Kinder-, Knaben- und
Mädchenüiefet Nr . 23—36 , Kuppengekesse
sowie verschiedene Liköre, Kognac, Jiga-
retten, Konserven, Hleis und Zwetschgen.
Leop. Gräber ,

Residenz - Theafer-
Kinematograph

Waldstrasse 30

Programm
Sonntag , den 21 . November.
Der Feier des Buss- und Bettagszufolge nur Films ernsten , ge¬

tragenen Inhalts .
Die Bürgschaft . Von Schiller.Orchester : (Italian Soprano)Pie —Jesu . Versetto nel Dies—Irae —Mo Leibach ) Prof . Mo¬reschi della Cappella SixtinaRoma.
Arabische Bilder und Sitten.- ■ ■ ' Wunderbare Naturaufnahme .Titel der Bilder : Wahrsager . Schlangenbändiger . DasOrchester der Schlangenbändiger . Die schrecklichenBrillenschlangen gehorchen den Klängen des Tam- Tams.Die Schlangenbändiger lassen sich von den Vipern dieZunge zerbeissen . Heilige Musik. Eine arabischeSchule.

Tonbild . „Der Weg in das Kloster“.
Tanga. Der erste bis jetzt erschienene Film aus dendeutschen Kolonien. Bilderfolge : Deutsch-Ostafrika.Stadtviertel der Eingeborenen . Der Bahnhof. Haupt¬strasse . Das Leben und Treiben in Tanga . Kinderfestauf dem Bismarckplatz . Auf dem Turnplatz der deutschenSchule . Exerzieren der schwarzen Schutztruppe .Orchester : Italian Soprano . Hostias et Preges .(Eugenio Terziani ) . Cantato dal Prof . Moreschi dellaCappella Sixtina Roma.Freundestreue . Drama .Die Beute . Dramatisch. 6085In Georgien . (Kaukasus.) Farbenkinematographie. DerFilm führt uns in den Kaukasus . Wir sehen wilde Ge-birgskämme und tiefe Schluchten , in denen die krie¬gerischen Volksstämme der Kaevpouren ihre Wohn¬sitze haben . Zum Schluss sehen wir das Schloss derEritztaven aus dem 6. Jahrhundert .

Gesamtrepertoire der Klavierstücke anlässlich des Buss¬und Bettags .

Am Samstag den 20 ., Montag den 22 . undDienstag den 23 . November , teils humoristischeEinlagen : z. B . : Der moderne Jonas. Die Gäste desMajors. Verwechslung des Burschen des Majors mit einerMelone. Tonbild : „Kind, du kannst tanzen gehen “.

Zentral -Verband der Vleisehet
Zahlstelle Karlsruhe.:. . . •" •

- ii

Danksagung.
Den Teilnehmern an der Beerdigung tuHHK,lieben Mitgliedes K. Pfender , besonders dsmGesaag - Verein „Bruderbund “ für den schönenGrabgesang , sowie den einzelnen Spendern derKränze in den Geschäften sagen wir den herz¬lichsten Dank. 6082
Karlsruhe , den 20. November 1909.

I. A. : K. Schneideis

Auf dem Festplatz nur auf kurze

l mir & Mran
Ei« großer joolog. Girtraasf ?

Größte KallbtierHrr
SchavSellnug der

Privatdienstbote » jeder Art .Putz - und Stundenfrauen,
Kellnerinnen , bessere u . einfache,

suchen Arbeit durch das

Städt. Arbeitsamt
(weibl . Arbeitsnachweis )

Ziihringerstr . 104 , Teles .62S
Geschäftszeit von 8—12 1/ . und

2—7 Uhr . 59s<7
Vermittlung völlig unentgeltlich .

per Stuck

15 und 18 Pfennig

empfiehlt 6059

Bucherer
in den bekannten
Verkaufsstelle » .

ervinnSstr . 2 , 3. St . links ,ist ein möbl . Mansarden¬
zimmer für 6 Mk. zu vermieten .
Auch ist da elbst ein sch . Ovaltifchund ein Petroleumofen billig
zu verkaufen .

Bestes Mittel gegr
Jjufltn n . fitift

sind

5 pitrwegeiG
und

Eibiscbbonbi
in Paket zu 10 Pfg -,

20 Pfg . eigenes Fab
empfiehlt stets frisch

Lmil Zöllen
Konditorei und u

tzcke M - ld - orn - »- JäAie

Ziehung 17. Dez«
! Keine Verlegung !

Badenernerde Lot
Nur 1 Mk. das Los 11 St .
4578 Gewinne 11291

Gesamtwert
Hierbei 78 ITfll

Pferdegewinne
e ein Gewinn von Mk. i b

5000, 3000, 2000:
je 14 Gewinne mit Mk . «
60 Gewinne mit Mk.
sämtlich mit 70 resp- ^
zahlbar mit Bargeld

Carl ööt
Bankgeschäft Karlsr

und Gebr . Göhringer ,
bank G . m . b . H-, I - "

Chr . Wieder

90V

VapitrjWrntt a» .
schmuck werden angefertig
stellungen von 6 Uhr <
oder Sonntags . Winterst
5. Stoch rechts .

gäbe
ennem

_ Enthält Hunderte der fetz
und wertvollsten wilden Tiere, d
Elefanten , 24 Löwen , kolossale , ,
tiger , Zebras , verschiedener Bögch

°a
Affenarten , vom kleinsten bis z>» I

größten .
Montagsden 22 . November; IV Grosse Er8ffa BNP |Vorstellungen “WW nachmittags 4, 6 und 8 Uhrwobei Auftreten sämtlicher Dompteusen und Dompteure

- Da$
f ■

Zm S
enhe

jiiuß wie
sfin-o
Zent:

»rin au !
^ der ©
jrrmehru

die
kölnij
ißer Ge
chon uni

eine weite
j msgespro,
gegen

, und 1896
: Dab a k st

wurde da:
. lutilm gef,
auf die
völzt tr

. Me:
teien , die
gaben de
die Kons
von eine:
tun zur* "tris früh :
kleinen 3
durch Sti
Me groß
Die neue
für die f
LeichSfir
mutz hier
«ebrochen
gebahnt »
desrat un
dankbare
bereits, i
Noßzügig
die inbiri
glaubt ie
lärmen?
darauf ei
»ehm seil

^ saugen

. Die
. Mern ks*r dem 9

••"fen soll
pdarsamke

Eiche,
Vorjol
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